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Rosendahl vor dem Untersuchungsausschutz
Keine bestimmten Anhaltspunkte über die Ursache der ..Sindenburg' -Katastrophe

L0. Mai.
Der Ansschuh des Neuhorler Wirtschafts.

Ministeriums eröffnete am Mittwochnachmittag
die Nntersuchung über die Ursache
i>er „Hindenbur  g"-Katastrophe.  Ob¬
wohl die Sitzung in der Hauptsache allgemeine
Richtlinien über den Gang der Untersuchung
festlegte, wurde als erster Zeuge der Komman-
Rmt der Marinestation Lakehnrst, Commander
Rosendahl,  vernommen . Commander
Rosendahl, der als der hervorragendste Luft-
schisfsachverständige der amerikanischen Marine
und als der wichtigste der zu vernehmenden
Zeugen gilt, beschrieb die Landnngsmanöver
des Luftschiffes, die seines Erachtens nor¬
male  gewesen seien. Er bezeichnete die atmo-
sphärischen Bedingungen während des Lan¬
dungsmanövers als vollkommen zufriedenstel¬
lend. Während des ganzen Lanöungsmanövers
habe er nichts Außergewöhnliches
bemerkt.

Zn dem Kernpunkt des Verhörs, nämlich
dem Ursprung des Feuers, erklärte Rosendahl,
das erste, was er gesehen Habs, sei eine kleine
Flammengarbe  über . dem Hinteren
Schiffskörper gewesen. Er habe sofort das Ge¬
fühl gehabt, daß dies den Untergang des Schif¬
fes bedeute. Er wisse aber natürlich nicht, wie
das Feuer entstanden sei. Nach der ersten klei¬
nen Stichflamme sei das ganze Heck des Luft¬
schiffes in Flammen aufgegangen. Er sei sehr
überrascht gewesen, nicht mehr Explosionen in
Verbindung mit diesem Brande gehört zu
haben. Die schwachen Explosionen während des
Brandes seien nach seiner Ansicht hauptsächlich
der Auszehrung des Luftschiffes durch Gas¬
flammen zuzuschreiben gewesen.

Commander Rosendahl erklärte dann wei¬
ter, das Luftschiff habe bei dem Ausbruch
des Brandes 200 Fuß (etwa 60 Meter) Flug¬
höhe gehabt. Die Landungsscile seien vor
dem Brand  bereits vier Minuten
auf dem Boden gewesen,  so daß —
nach Aussage Rosendahls— die Entla¬
dung statischer Elektrizität  durch
Sen Erdkontakt der Landungsseile als Brand-
nrsache praktisch ausscheidet.

Auf Befragen erklärte Commander Rosen¬
dahl weiter, die Vereinigten Staaten hatten
bisher das Weltmonopol für das nicht ent¬
zündbare Heliumgas,  dessen Verwendung
durch Gesetze von 1925 und 1927 geregelt
sei. (Diese Regelung bedeutet ein Negierungs¬
verbot, Heliumgas aus den Vereinigten
Staaten auszuführen. Die Schriftleitung.)

Für die Nachmittagssttzungwar die Zeu-
Mvernehmung des Landungsoffiziers, Leut¬
nant Thler,  vorgesehen. Am Dienstag fin¬
det keine Sitzung statt wegen der amt¬
lichen deutschen Trauerfeier,  die
um 18 Uhr Ortszeit ans dem Hapag-Lloyd-
Pier veranstaltet wird. Die Filmstreifen und
Photographien, die bei der Katastrophe aus¬
genommen wurden, werden dem Ausschuß
wahrscheinlich schon am Mittwoch vorge-

Nach der Vernehmung des Landnngsoff
ziers Thier wurde in der Nachmittagssitznil
Wilhelm von Meister, der Vizepräsident dl
American Zeppelin-Transport Company nn
Vertreter des Zeppelin-Luftschiffbaues fr
Amerika, vernommen, von Meister beschric
n -̂ .̂ "̂ '̂ ^̂ oreitnngen und erklärte, dc

Landung wegen Gewitter
sturme verschieben musst«. Es habe die Lai
düngm etwa 150 Fuß (etwa 45  Meters Höl

gefallen gewesen. Das Luftschiff hätte aeni
gend Geschwindigkeit gehabt, um zu lande
und habe so gut wie still gelegen, als es d
Heckseile herabließ. Der Zeuge stand seitwär
zum Schiff. Er hatte während des Anfliege!
bemerkt, daß das Luftschiff dreimal vom 5)l
Wasserballast abgab, was andcutcte. daß d<
Heck schwer war. Er sei interessiert gewest
ob es noch mehr Ballast abgeben müßte. Lau,
min sei das Luftschiff zur Landung herabg
koUimen. von Meister bemerkte sehr stark
L'cht i„ der oberen Finne, dann sti eil

Flamme aus der Backbordseite heransge-
schlagen.

Im Nu stand das ganze Heck in Flammen
und das Luftschiff sank zu Boden, nachdem es
in der Mitte anseinandergebrochen war. Nun
sei auch das ganze Gerüst zusammengestürzt.
von Meister lief auf das Luftschiff zu, um so
schnell wie möglich Hilfe zu leisten. — Der
Vorsitzende des Ausschusses, Trimble, bestä¬
tigte,, daß der Ausschuß von der heldenhaften
Rettmigsarbeitv. Meisters gehört habe.

Trimble gab darauf bekannt, daß Com¬
mander Rosendahl die Ausschussmitglieder
zum Wrack des „Hindenburg" führen werde.
Dann werde die Untersuchung bis zum Mitt¬
woch vertagt.
Die lrhke Reise in die Heimak

Während die Verhandlungendes Unter¬
suchungsausschusses in der Luftschiffhalle zu
Lakehurst begannen, verließen 24 Särge der
reichsdeutschen Opfer den Ort des Unglücks.
Auf mit Trauerflor ansgeschlagenen Kraft¬

wagen werden sie nach Neuyork übergesührt,
wo sie an Bord der „Hamburg' gebracht
werden, um ihre letzte Reise in die
Heimat  anzutreten.

Gedenkfeier in Chikago
Das deutsche Generalkonsulat in Chikago

veranstaltete in der St . Paulskirche eine
Trauerfeier für die Opfer der „Hindenburg"-
Katastrophe, an der sich Tausende von
Deutschstämmigen, sowie der Vertreter der
Bundesbehörden und der ausländischen Kon¬
sulate beteiligten.

Dekan de Scherger hielt eine tiefempfun¬
dene Ansprache, in der er das wärmste Mit¬
gefühl der Reichsdeutschen in Amerika zum
Ausdruck brachte, für den schweren Verlust,
der das deutsche Volk betroffen hat. General¬
konsul Baer würdigte das Werk des Grafen
Zeppelin und der Männer der deutschen Luft¬
fahrt und hob den ungebrochenen Willen des
deutschen Volkes hervor, dieses Werk der
Vollendung zuzuführen.

Kapitän Lehmanns heldenhaftes Sterben
z » brennenden Kleider « bis znm letzten Augenblick auf der

Kommandobrücke des Luftschiffes

Berlin, lO. Mat.
Der Neuhorker Berichterstatter der Ber¬

liner „Nachtausgabe" gibt seinem Blatt in
einem Funkspruch eine ergreifende Schilde,
rung vom Sterben des unvergeßlichen Kapi-
täns Ernst Lehmann.  In dem Bericht
heißt es:

Kurz vor seinem Tode erzählte Kapitän
Lehmann seinem Arzte Dr. Tobin im Ho¬
spital, wie sich die letzten Augenblicke auf
der Kommandobrückedes brennenden Luft¬
schiffes zugetragen hatten: „Für mich stand
es fest, daß ich auf dem Schiff bis zum
letzten auszuhalten  hatte . Immer
noch hatte ich die Hoffnung, eine ungefähr¬
dete Landung zu erzwingen. Alle Gegen¬
stände um mich herum standen in Hellen
Flammen, und dann kam der Augenblick, in
dem ich es nicht mehr länger aus meinem
Platz anshalten konnte. Die Fenster der
mittleren Kontrollkabine waren offen, und
ich sprang aus einer Höhe von ungefähr
100 Fuß ab. nachdem meine ganzen Klei¬
der völlig verbrannt  waren."

Kapitän Lehmann war bis kurz vor sei-
nem Tode bei Besinnung, und obwohl er
größte Oualen zu erdulden hatte, kam nicht
einet nzigesWort verklage  über
seine Lippen, wie die Aerzte und die Schwe¬
llern voll tiefer Bewunderung erklärten.
Ties? Erschütterung spricht aus den Festste!-
luiigen der amerikanischen Zeitungen, daß
der Mann, dessen scharfe Befehle oben in der
Ln, im Weltkrieg über London erklangen,
nur rin leises„Tanke schön" flüstern konnte,
als die Schwester ihm auf seinen Wunsch
ein Glas Wasser an die ausgebrannten Lip¬
pen führte.

Wie der Arzt und Schwester erklären,
zeigte Kapitän Lehmann einen ungeheuren
Lebenswillen. Immer wieder erklärte er
mit znsammengebissenen Zähnen: „I chwill
nicht sterben !" Tr . Tobin erzählt, daß
Kapitän Lehmann bei seiner Einlieferung die
verkohlten Kleider buchstäblich vom Leibe ge-
fallen seien, daß er sich aber dennoch benom¬
men habe als sei er ein völlig unbeterligter
Zuschauer und daß er mit größtem Interesse
alles beobachtet habe, was mit ihm geschah.

Auch der deutsche Botschafter Tr. Luther
weilte am Sterbebett von Kapitän Lehmann.
Er sagte noch zu ihm: „TaS gesamte deutsche
Nolk ist heute im Geiste mit tiefster Anteil¬
nahme an Ihrem Krankenlager und hofft,
daß Sic sich schnell wieder erholen werden.
Sie und die Mannschaft haben alles getan,
was Sie konnten, und Sie sind einer
» >' serer mutigsten  M ä n n er." In
diesen, Augenblick stand es sür die Aerzte be¬
reits fett, daß Kapitän Lehmann seine schwe¬

ren Verletzungen kaum noch überleben würde
und vielleicht wußte er es auch selbst schon.
Dennoch sah man auf seinem Gesicht noch ein
schwaches Lächeln. Eine Stunde später schloß
er die Augen.
Weitere Beileidskundgebungen
an den Führer

Außer den bereits genannten Staatsober¬
häuptern haben der König des Irak,  der
Präsident der Türkei,  der Präsident von
Brasilien  und der Minister des Aus¬
wärtigen von Honduras,  dem Führer
und Reichskanzler ihre und ihrer Bevölke-
rung herzliche Teilnahme an dem Unglück
des Luftschiffes„Hindenburg" telegraphisch
zum Ausdruck gebracht.
Amerikanische Stimmen für Aufhebung
des Helium-Ausfuhrverbots

In der amerikanischen Presse wird die
Frage der Verwendung von Helium sür
Luftschiffe lebhaft erörtert. Bekanntlich be-
steht ein Regierungsverbot, Helium aus den
Vereinigten Staaten auszuführen. Im Kon¬
greß und in Negierungskreisen wird die
Möglichkeit einer Erleichterung der
amerikanischen  H el l u m a u s su h r
besprochen, nachdem der Senatsausschuß für
Militärangelegenheiten bereits eine dahin¬
gehende Vorlage angenommen hat. Beamte
des Innenministeriumserklärten, laut „As¬
sociated Preß", daß Präsident Noosevelt
keine gesetzmäßigen Maßnahmen abzuwarten
brauche, um Ausfuhrbeschränkungen aufzn-
heben, die bisher mit Rücksicht auf den mili¬
tärischen Wert des Heliums bestanden.
Amerika hat praktisch das Monopol dieses
nicht entzündbaren Gases und es herrscht
Einmütigkeit darüber, daß mit Heliumgas
das Unglück nicht eingetreten wäre. Verein¬
zelt werden Stimmen laut. Amerika hätte
zwecks Förderung des Lustschiffverkehrs nicht
so hartnäckig auf seinem Heliumgasmonopol
bestehen sollen. Deutschland  würde
fraglos von Helium Gebrauch  gemacht
haben, wenn man den Bezug dieses Gases
von amerikanischer Seite erleichtert hätte.

Die Neuhorker „Staatszeitung" schreibt,
wir glauben an den Zeppelin und seine Mis¬
sion im Weltkörper— nicht als Zukunfts¬
musik, sondern als sicheres , schnelles
Beförderungsmittel der Gegen-
wart.  Wir hoffen, daß die „Hindenburg".
Katastrophe nicht der Schlußpunkt, sondern
nur ein schmerzlicher Rückschlag ist. Wir hof¬
fen ferner, daß Amerikas Negierung und In¬
dustrie tätigen Anteil am Aufbau der Luft¬
schiffahrt zwischen beiden Ländern nehmen
werde. „Neuyork Worldtelegram" schreibt, die
Taten verlangten gebieterisch interna-

So arbeiten jüdische Sreueihetzer
X Kattowitz, 10. Mai.

In den letzten Monaten wurden in Katto-
Witz öfters Schaufensterscheiben und Schilde»
jüdischer Geschäfte wiederholt mit Teer und
Farbe beschmiert. Auf das große Geschrei der
jüdischen Geschäftsinhaber begann die Poli¬
zei mit Ermittlungen in rechtsgerichteten nativ-
nalistischen Kreisen, ohne den Täter fassen zu
können. In der Nacht zum Sonntag fand
nun diese Frage eine überraschende und be¬
zeichnende Lösung: Eine Polizeistreife er-
wischte vor einem jüdischen Geschäft zwei
Juden , Grün Peter und Kratzer,
als sie gerade dabei waren, das Schaufenster
dieses Geschäftes mit Teer zu beschmieren.
Beide Schmierfinken wurden hinter Schloß
und Riegel gebracht.

tionale Zusammenarbeit.  Die
amerikanischen Untersuchungsbeamtenhätten
die Pflicht, den Deutschen jede Erleichterung
und Auskunft über die Aufklärung des Un¬
glücks zu geben. Nur gründlichste Unter¬
suchung könne die Oeffcntlichkeit befriedigen
und die Oeffentlichkeit sei in diesem Falle die
gesamte Welt.

KorvsWrek Mulsin meldet dem
Führer Sieg!

Korpssührer Hühnlein  schickte an den
Führer und Reichskanzler folgendes Tele¬
gramm:

„Mein Führer! Das erste große Rennen
des Jahres 1937 ein großer deutsche,
Erfolg!  Der aussichtsreiche Rachwuchs-
sahrer Lang  gewinnt die schöne Sieges¬
trophäe des Generalgouverneurs Marschall
Balbo. Von neun gestarteten Wagen beleg,
ten acht die ersten Plätze. Das scharfe Ren¬
nen war ein harter Prüfstein für Fahrer.
Maschinen und insbesondere die Reifen.
Unser Sieg löste spontane Begeisterung der
Zuschauermasse aus. Heil mein Führer.
Hühnlein."

Zum ersten großen Sieg der Mercedes-
Wagen im neuen Nennjahr beim „Großen
Preis von Tripolis"  hat Oberbürger¬
meister Dr. Strölin  den Daimler-Benz-
Werken in Untertürkheim sowie dem sieg-
reichen Rennfahrer HermannLang  herz¬
liche Glückwünsche übermittelt. Der Oberbür.
germeister hat dabei zum Ausdruck gebracht,
daß die Stadt Stuttgart stolz darauf sei, daß
eine Stuttgarter Fahrer  auf einem
Stuttgarter Wagen  Sieger in dem
großen internationalen Nennen geworden sei.

Oberführer Emminger,  der Führer der
NSKK. - Motorbrigade Südwest, sandte an
den NSKK.-Scharführer Hermann Lang
vom Sturm 4/!U 55, Bad Cannstatt, zu sei¬
nem großen Sieg folgendes Glückwunschtele¬
gramm:

„Zu Ihrem großen Siege für unsere deut¬
schen Farben sende ich Ihnen meine herzlich¬
sten Glückwünsche. Emminger(Obersührer).*

Bakel kollKtzmintern-Zentrale werden
in. Rom, 10. Mai.

Nach einer Meldung der Agentur Stefans
hat die Negierung von Holländisch-Jndien
der Schweiz kürzlich wissen lassen, daß alles
kommunistische Propaganda-
material in Niederländisch - In¬
dien aus Basel stammt.  Die Komin¬
tern hat aber augeorduct, daß für gefährliche
Aktionen in der Schweiz nur noch Schweizer
Staatsangehörige verwendet werden, damit
die fremden Kommunisten nicht in Gefahr
laufen, ausgewiesen zu werden.

Französische„Nichteinmischung"
X Paris , 10. Mai.

Nach dem Pariser „Journal " hat man
den 15 bolschewistisch-spanischen Milüärflug-
zeugen, die in Toulouse gelandet waren, zu¬
erst wohl die Maschinengewehre abmontiert,
dann aber wieder zurttckgegeben und ste so
nach Spanien abgeschoben. Nach einer neuen
Darstellung des „Echo de Paris " war die
Ursache ihres „Jrrsluges", dap sie einem
Angriff der anarchistischen Katalanen cm-
gehen wollten



London im Zeichen der Krönung
Drei Msrrate Feierlichkeiten — Die Feststraße

der Krönnngsinfignie«
Der Mürchevfchatz

CA. London , 10. Mal.

London steht im Zeichen der Königskrö-
mng . Ein einziger Farbenrausch von Not
>nd Gold hüllt die Hauptstadt des Welt»

reiches ein . Nicht weniger als 53 nichteng.
lischen Nationen wird die größte Prunkent-
faltung des Weltreiches gezeigt , wird aber
auch demonstriert , daß dieses Weltreich , so
verschiedenartig auch die Interessen seiner
einzelnen Teile sein mögen , eine Einheit
bildet . Nur ein Schatten steht über dieser
Feier , die nicht weniger als drei Monate
dauern soll : Der Verkehrs streik,
besten Ende nicht abzusehen ist und dessen
Ausdehnung befürchtet werden muß.

Die Feststraße
Die ganze 10,5 Kilometer lange Feststraße

säumen Tribünen , über denen aus hohen
weißen Fahnenmasten die Flaggen in den
Farben des Königshauses mit den Wappen
de- Königs und der Königin wehen . Es ist
kio Widerspruch und doch Tatsache : In der
Straße , in der England seine ganze geschicht¬
liche Tradition zeigen wird , find alle Denk¬
mäler der Geschichte Englands von Holz ver¬
deckt. Alle Gebäude in der Feststraße tragen
Festschmuck . Die deutsche Botschaft zeigt an
der ganzen Front entlangziehende weinrote
Tücher , von denen sich die grünen Girlanden
wirksam abheben . Nur die königliche Nest-
denz , der Buckingham -Palast , von dem der
Festzug ausgeht , ist ohne Schmuck geblieben.
870 000 Tribünenplätze sind vorbereitet , die
je nach ihrer Lage 40 bis 300 RM . kosten,
m den letzten Tagen aber , vor allem die
teureren , etwas im Preise zurückgegangen
sind . In diese Preise sind allerdings auch
die vollen Verpflegskosten inbegriffen da
durch ganze 12 Stunden niemand seinen
Platz wird verlaßen können . An der Fest-
straße können im Notfall zwei Millionen
Menschen Unterkommen.

Die Westmmsterabtei
Mittelpunkt der Krönungsfeierlichkeiten ist

die Westmmsterabtei , das im 11. Jahrhun-
dert errichtete Pantheon des britischen Rei¬
ches , das den Größten der englischen Ge¬
schichte zur letzten Ruhestätte geworden ist.
Das Aeustere von Westminster hat durch den
Anbau eines großen Empsangshauses , das
Innere durch den Aufbau mächtiger Tri¬
bünen eine gewaltige Aenderung erfahren.
Hier hat der König schon - viermal die Krö-
nungszeremonie mit dem Erzbischof von
Canterbury geprobt , denn für den Engländer
gäbe es nichts Schrecklicheres , als wenn
auch nur im geringsten vom
ten jahrhunderte alten 7
gewichen würde oder improvisiert werden
wüßte . Das Proben ist üoerhaupt seit Wo¬
chen die wichtigste Beschäftigung in London.
Der Krönung ^ ,g fuhr schon vielmals durch
die Feststraße , seit Wochen üben Soldaten
der Marine , des Heeres und der Luftwaffe,
die Polizei , die Sanitäter . Am Montag , als
die Generalprobe des Festzuges war , der
diesmal bereits in den vorgeschriebenen Ko-
stümen abgehalten wurde , veranstalteten
auch die Tribünenplatz , und Fensterplatz,
bescher ein Probesitzen , um zu sehen , was sie
von ihrem Platze aus am Mittwoch sehen
können.

Die Krönung
Die feierliche Krönung vollzieht sich nach

einem — nach Behauptung der Engländer
bereits tausendjährigen — Zeremoniell . Der

om althergebrach-
Zeremoniell ab-

König wird gesalbt , dann wird ihm der Ring
angesteckt , die Schwerter werden ihm um¬
gegürtet , der Reichsapfel in die Hand gegeben
und die Sporen angeschnallt . Er gürtet sich
selbst das Schwert um und dann setzt ihm der
Erzbischof von Canterbury die Krone Eduards
des Bekenners auf . Das Schwert legt er dann
auf den Altar , seine Unterwerfung i-' ^ er die
Kirche zu bekunden . Auf der Fahrt . ,-u der
Westmmsterabtei zum Palast — wo als erste
die Jugend dem König huldigen wird — ver¬
tauscht er diese Krone mit der des britischen
Reiches , die den bekannten Rubin des Schwar¬
zen Prinzen , einen Saphir aus dem Finger¬
ring Eduards des Bekenners , vier große Per¬
len aus dem Schatz der Königin Elisabeth und
endlich den berühmten „Stern von Afrika " ,
das größte Teilstück des Cullinan -Diamanten»
trägt . Der Krönungsstuhl ist ein schlichter
Eichenholzsessel , der auf vier goldenen Löwen
ruht und 1300 für 100 Schilling hergestellt
wurde . Dieser Sessel steht auf dem Stein von
Scone , auf dem ursprünglich die schottischen
Könige gekrönt wurden und auf dem nach der
Legende das Haupt Jakobs gelegen haben soll,
als er im Traum me Himmelsleiter sah ( !) .

Zwei Millionen Gäste
Die zweitgrößte Stadt der Welt mit ihren

8,2 Millionen Einwohnern erwartet zur Krö¬
nung noch zwei Millionen Gäste aus allen

Erdteilen . Neben den Großen des britischen
Reiches werden die Vertreter von 53 nicht-
englischen Nationen Augenzeugen dieser feier-
lichen Stunden sein . Allein am Montag
kamen 10 Ozeandampfer mit Krönungs¬
gästen in Southampton an . Montag abend
bewirtete der König bereits 400 Gäste auf
einem Staatsbankett im Buckingham -Palast.

So sind vertreten : Die Dominien Kanada,
Australien , Südafrika und Neuseeland durch
die Premierminister , die übrigen überseeischen
Besitzungen , durch die Gouverneure und
andere Würdenträger , mit Ausnahme des
Gouverneurs von Bermuda und des Vize¬
königs von Indien , die ihre Huldigung durch
den Aether übermitteln werden . Indien ver¬
treten offiziell fünf Maharadschas und eine
Reihe von anderen Fürstlichkeiten . Ver¬
treter des Führers  und damit des
deutschen Volkes ist Generalseldmarschall
von Blomberg . — —

Nur Italien  ist nicht durch eine offi¬
zielle Abordnung , sondern nur durch seinen
Botschafter Grandi bei der Krönung per-
treten . Ursprünglich hätte der italienische
Kronprinz Italien bei der Krönung ver¬
treten sollen , da jedoch auch der Ex -Negus
zur Krönung eingeladen wurde , wurde die
Teilnahme abgesagt . „ Regime sascista " hat
sogar angedroht , die Namen aller Italiener
zu veröffentlichen , die an irgendwelchen
Feierlichkeiten in London teilnehmen.
(Uebrigens hat der britische Botschafter auch
nicht an den Feiern des einjährigen Bestan¬
des des faschistischen Imperiums in Rom
teilgenommen .)

Insgesamt sollen die Krönungsfeierlichkei-
ten drei Monate  dauern.

Mittelholzer tödlich verunglückt
Der Afrikaflieger bei einer Kletlerpmtie in der Steiermark abgekürzt

Wien , 10 . Mai.

Der bekannte Afrikaflieger Walter Mit¬
telholzer  aus Zürich ist auf einer Klet¬
terpartie , die er mit einem Wiener Hoch¬
schüler und der Gattin eines Architekten aus
Wien unternommen hatte , in der Steier¬
mark tödlich verunglückt.

Mittelholzer war am Sonntag mit dem
Hochschüler Uli Sild  aus Wien und Frau
Liselotte Kastner  vom Buchberg in Steier¬
mark zu einer Besteigung der Stan¬
genwand  im Hochschwab aufgebrochen.
Da sie abends nicht zurückgekehrt waren,
veranlaßte der Gendarmerieposten in Törl
noch in der Nacht die Absendung einer Ret¬
tungsexpedition , der sich zahlreiche erprobte
Hastenberger BerMeiger zur Verfügung
stellten . Am Montag früh gegen Vs5 Uhr
fand die Rettungsmannschaft die drei Tou¬
risten zerschmettert  am Fuße der Süd.
westwand auf einem Schneefeld aus . Das
Seil,  an dem alle zusammengeseilt waren,
war ge riss  en . Mittelholzer lag allein
auf dem Schneefeld , während die Frau und
der Student noch mit dem Seil verbunden
waren . Die Bergung  der Leichen gestal¬
tete sich des ständig niedergehenden Stein¬
schlages wegen sehr schwierig.

Hervorragender Alpinist
und Rekordflieger

Walter Mittelholzer war aus St . Gallen
gebürtig und 43 Jahre alt . Als Sportsmann
und vor allem als Alpinist leistete er Hervor¬
ragendes . Er begann seine militärische Lauf¬
bahn bei der Gebirgsinfanterie und wurde 1915
der Fliegerabteilung in Dubendorf zugeteilt.
1919 gründete er mit dem inzwischen durch
Absturz ums Leben gekommenen Flieger
Comte die Luftschiffahrtsgesellschast

Fliege
„Aero " , dire

sich zwei Jahre später rpit
w . " '

der Konkurrenz¬
firma „ Ais Ästra " vereinigte und übernahm
1923 deren Leitung . In den folgenden Jahren
ind von Mittelholzer eine Reihe von Alpen¬
lügen , aber auch mehrere große Rekord¬

flüge  unternommen worden , Spitzenleistun¬
gen des Flugsports , wie z. B . 1923 ein Flug
nach Spitzbergen,  1924 eiü Persien¬
flug (18 . Dezember 1924 bis 24 . Februar
1925 , 11000 Km ., 71 Flugstunden , Junkers¬
flugzeug ) und 1925 die erste Alpenüberquerung
nach Mailand (Hinflug 85 , Rückflug 100
Minuten ) mit einer dreimotoriaen Junkers.
Am 24 . Juni 1926 gelang es ihm in einem
fünfzehnstündigen Flug , im Luftviereck Oerli-
kon — Kaiserstuhl — Dießenhofen — Frauen,
selb einen Dauerrekord  in bezug auf
Flugdauer und Nutzlast aufzustellen.

Sein berühmter Asrikaflug
Der im Jahre 1926/27 ausgeführte Afrika¬

flug war die größte fliegerische Tat Walter
Mittelholzers . Die mit einem Dornier -Merkur
von 54 PS . zurückgelegte Strecke betrug 20 000
Kilometer und ist in 97 ^2 Flugstunden inner¬
halb 76 Tagen (einschließlich Halt am Viktoria¬
see) zurückgelegt worden . Mittelholzer wurde
daraufhin alsDozentfür  Flugwissenschaften
an die Hochschule Zürich  berufen . Von der
Afrika -Expedition brachte er die wundervollen
Filme mit , die seinen Namen fast bekannter
gemacht haben als seine Flüge.

Der Polnisch « Justizminister Exz. Grabowski
hielt , nachdem er am Ehrenmal Unter den Lin¬
den einen Kranz niedergelcgt hatte , in der Voll-
fitzuirg der Akademie für Deutsches Recht einen
grundlegenden Vortrag über „ Marschall Pilsud-
skis Einsluß auf die Gestaltung des Rechts in
Polen ."

Paris wird deutlich
Reaktivierung der Balkanpläne

gl . Paris , io . Mai

Die Reise deS Reichsaußenministers , Frei.
Herrn von Neurath,  nach Nom ist in der
französischen Oeffentlichkeit mit jenen Te»
suhlen des Mißtrauens und der Sorge auf.
genommen worden , die seit Entstehung der
Achse Berlin — Nom ständig rege sind . Jy
aller Offenheit werden gegenwärtig in Pariz
Möglichkeiten zur Störung dieser deutsch,
italienischen Zusammenarbeit und besonders
zur Eindämmung des italienischen EinfluM
in Südosteuropa erörtert , wobei man sich
jetzt vielfach schon gar nicht mehr die MW
macht , „uneigennützige " Gesichtspunkte , wst
die berühmte «Verteidigung der Unabhän.
gigkeit Oesterreichs " oder den „Schutz der
kleinen Staaten " vorzuschieben . Die Pariser
Diplomatie verbirgt ihre Absicht , aus Oester
reich ein Anhängsel der Paris - Moskauer
Filiale Prag zu machen und in ähnlicher
Weise einzelne Tonaustaaten zur Stützung
der französisch - sowjetrufsischen Vorher^
schaftspläne zu mißbrauchen , nicht im min.
besten . Selbst finanzielle Verpflichtungen
werden in Erinnerung gebracht , um daraus
die Notwendigkeit außenpolitischer Unter¬
werfung der mit Pariser Anleihen bedachten
Staaten unter die Pariser Direktiven her-
zuleiten.

der britischen Freundschaft zu bedienen . Den
zeitlichen Anlaß zu dieser großangelegten
Transaktion soll die englische Krönung bilden.
Im Anschluß daran sind die Besprechungen mit
den Vertretern der Donaustaaten vorgesehen.
Es verdient festgehalten zu werden , daß Paris
hierbei den Engländern nicht nur das äußere
Protektorat , sondern auch — da die eigenen
Mittel zur Zeit etwas knapp sind — die Rolle
der Finanzierung zugedacht hat . Sehr hübsch
drückt das der Pariser „Jour " aus , der für die
Verhandlungen mit den Donaustaaten eine
„feste Haltung " empfiehlt : „ Nur ein energischer
Ton wird es ermöglichen , die Zögernden her-
anzuholen . . . DieBankiersderCith
verfügen über ein trefflich»
Ueberredungsmittel " .

Der zweite akute Pariser Sorgenpunkt be¬
trifft Rumänien.  Bukarest ist in allst
Form vor einem Vertrag mit Rom gewarnt
worden . Weiter werden Befürchtungen ausge-

hak

SchrMchr Bluttat
Vater erschlägt seinen Sohn mit der Ax.

Danzig,  9 . Mai.
Der Gärtnereipächter Emil Lietzau,  L»

seit längerer Zeit schwer nervenkrank ist, er¬
schlug in Hohenstein im Kreise Danzig«
Nehrung in einem plötzlichen Anfall seinen
23jährigen Sohn Heinz von hintenmit
der Axt.  Der Sohn wurde so schwer ge¬
troffen , daß er bewußtlos zusammenbrach.
Während der Bluttat befanden sich die Iran
des Lietzau und ein weiterer Sohn im Zim¬
mer , die den Wütenden überwältigen konn¬
ten , nachdem dieser versucht hatte , auch noch
seinen zweiten Sohn zu erschlagen . Ter
Schwerverletzte wurde sofort in das Kranken¬
haus gebracht , wo er seinen Verletzungen
erlag.

AM.
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(51 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Als Grete diese Zeilen empfing , war Peter Dorn bereits

nicht mehr in englischer Gefangenschaft . Ein Dutzend , in
rasender Schnelligkeit abgefeuerter Kugeln heulte hinter
ihm her , als er , nur für den Bruchteil einer Sekunde im
unsicheren . Schein weit entfernter elektrischer Bogenlam¬
pen auf der stacheldrahtbewehrten Mauer auftouchend , den
seit vierzehn Tagen bis in kleinste ausgedachten Plan in
die Tat umsetzte.

Man hatte ihn nach Lindi gebracht . Zuerst Ins Lazarett
und dann , als die Wunde — ein glatter Durchschuß — im
Verheilen begriffen war , ins Lager , wo einige hundert
Schicksalsgenosten der Verschickung nach Indien harrten.
In Lindi kannte er sich aus , ja . mehr als das , er kannte
hier jeden Winkel und diese Kenntnis hatte er wohlweislich
in seinen Fluchtplan miteinkalkuliert.

Tägliche gymnastische Uebungen , die er mit eiserner
Energie durchführte , hatten ihm schon nach einem achttägi¬
gen Aufenthalt im Lager seine alte Spannkraft und Gelen¬
kigkeit zurückgegeben , und wirklich nahm er das schwere
Hindernis mit einer Bravour , die ihn selbst befriedigte . Von
den Kugeln traf ihn keine einzige , wenn auch einige davon
o dicht oorbetpsisfen , daß er ihren scharfen Luftzug ver-
Pürte , aber dann war er auch schon auf der anderen Seite,
kürzte , rollte ein paar Meter den abschüfsigen Hang hin¬
unter , sprang auf die Füße und verschwand in der Nacht.

Als die alarmierte Suchmannschaft aus den Lagertoren
eilte , tauchte er bereits ins Meer und schwamm ohne über¬
große Eile in den Hasen hinaus . Zwei Möglichkeiten hät¬
ten für ihn bestanden . Erstens die , die er im Augenblick
aussührte . Wäre ihm irgendwie der Zugang zum Master
versperrt gewesen , hätte er die andere benutzt : sich in Lindi
selbst an einem Ort zu verbergen , an dem ihn w leicht nie¬

mand gefunden hätte . Die Flucht durch den Hafen war der
bessere Teil , denn wer kam wohl , darauf , einen entflohenen
Gefangenen im Master zu suchen , das doch kaum irgend¬
welche Versteckmöglichkeiten bot ? Nun , Peter hatte anderes
im Sinn und wenn er einigermaßen vom Glück begünstigt
war . mußte sein Plan auch gelingen.

Er gelang wirklich , denn seine Erwartung , ein unbe¬
wachtes Boot zu finden , erfüllte sich. Ja , er hatte sogar die
Auswahl . Am Heck zweier kleiner Dampfer , die dicht ne¬
beneinander geankert hatten , plätscherten , gut vertäut , zwei
Boote . Er schwamm unter Wasser heran und unterrichtete
sich vor allen Dingen , wie es um die Bordwache stand . Er
wartete also geduldig , bis die schweren Schritte der auf dem
Deck hin und her marschierenden Matrosen sich der Back
zuwandten , schwang sich in das losgebundene Boot und
trieb es mit leichten Ruderschlägen in die Dunkelheit hin¬
aus.

Der Diebstahl blieb unbemerkt und damit war eigentlich
der erste und schwierigste Teil seiner Flucht erledigt . Die
völlige Windstille unterstützte sein Beginnen , denn die See
war glatt wie ein Teich und es gab keine Brise , gegen die
er hätte ankämpsen müssen . Nein , gemächlich und die Au¬
gen unaufhörlich umherschweifen lastend trieb er das Fahr¬
zeug der nördlichen Auhenbucht zu . Von der Stadt her
hallten ab und zu Schöffe herüber , aber sie galten nicht
ihm , denn die Nacht war dunkel und wie ein Schleier , der
ihn vor jeder unerwünschten Sicht verbarg.

Daß alles an Peter tropfte , störte ihn nicht . Nur daß er
über keine Waffe verfügte , ja , nicht einmal mehr sein Ta¬
schenmesser besaß , bereitete ihm einigen Kummer , aber er
vertraute einer günstigen Gelegenheit , die ihm dies oder
das in die Hand spielen würde . Er empfand über das Ge¬
lingen seiner Flucht tiefe Befriedigung , war sich dabei aber
über den Umstand im klaren , daß er sich noch lange nicht
in Sicherheit befand . Beim Rudern verspürte er dann und
wann einen leichten Stich in der kaum verheilten Wunde,
aber da sie nicht ausgeplatzt war , kümmerte er sich nicht
weiter darum.

Weit entfernt von der Stadt , dort , wo gleich hinter der
von wildwachsenden Palmen bestandenen Küste der Busch

begann , stieß er vier Stunden später an Land . Der Kiel
knirschte im Sand . Peter sprang ins seichte Master , wen¬
dete das Boot und stieß es mit kräftigem Schwung in die
See zurück . Mochte es treiben , wohin es wollte , es verriet
dann wenigstens nicht die Stelle , an der er an Land ge¬
gangen war . Die nächsten Tage seiner Flucht glichen einer
Odyfsee.

Er kampierte im Busch , nährte sich von Beeren und
Baumfrüchten , flüchtete auf einen Baum , als er eine I »'
derpatrouille gewahrte , die von irgend einer "«ilösung kam,
folgte dann der Gruppe und stahl ihnen einige Stunde"
später , als sie am Feuer lagerte , zwei Messer , Streichhöl¬
zer und einen Klumpen Salz - eine Beute , die ihm
köstlicher als alle anderen erschien , die er bisher gemacht
hatte . Tags darauf ging er . mit Steinen bewehrt , aus die
Pirsch und erlegte ein Perlhuhn . Streichhölzer und
verhalfen ihm zu einem delikaten Braten , der ihn sättigte
und zufrieden machte . Als Wegweiser diente ihm am Tage
die Sonne , in der Nacht das vertraute Sternenbild D>e
Moskitoplage ließ er mit dem Gleichmut eines Mensche"
über sich ergehen , der sich damit abgefunden hat , daß am
guten Dinge nie beisammen sind.

Am neunten Tage seiner abenteuerlichen Flucht durch
den Busch , der hier in der Nähe der Küste kein Groß « «"
aufwies , stieß er auf zwei versprengte Askari der zehnte"
Schützenkompanie , die , nachdem sich ihre genzenlose -si« -
blüffung gelegt hatte , beglückt waren , den bwana begleue
zu dürfen . Peter war über das Zusammentreffen nicht w
Niger erfreut , denn die beiden Schwarzen hatten Geweyr
— zwar keine Winchesterbüchsen , sondern die alten "
Modelle , aber man konnte damit schießen und ^ auG
nicht mehr wie ein Mensch aus der Steinzeit mit Wursg
schossen auf Perlhuhnjagd zu gehen.

Es war eine Irrfahrt , die kein Ende nehmen wolln-
Immer wieder mußten sie Umwege machen , weil es m
Busch von feindlichen Patrouillen wimmelte . Dann u«.
wann stießen sie auf Schlachtfelder , auf denen nach M
Gefecht Scharen von Geiern in der übelsten Weise hauste" -

(Fortsetzung folB
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Vas Genfer
Alarr-aisMem hat verjagt

In der 12.Vollsitzung der Akademie für
Deutsches Recht sprach Staatsrat Professor
Dr. Freiherr von Freytagh -Lvring-
Hoven  der Vorsitzende des Ausschusses für
Kolonialrecht, über „Mandatsrechte und der
Völkerbund/ Er führteu. a. aus:

Am Anfang des Mandatssystems steht
einerseits das Versprechen Wilsons, eine ge¬
rechte und unparteiische Regelung der Kolo-
nialsrage herbeizuführen, stehen andererseits
die Geheimverträge der Entente über die
Verteilung des deutschen und türkischen Be¬
sitzes. Um den klaffenden Widerspruch, der
sich so ergab, zu überbrücken, schuf man den
Artikel 22 der Völkerbundssatzung, der in
Worten hohe sittliche Ziele preist und das
Wohl der Mandatsgebiete in. den Vorder¬
grund stellt, in Wirklichkeit aber diese Ge¬
biete dem Eigennutz der Siegcrmächte ans-
liesert.

So krankte das Mandatssystem von vorn¬
herein an einem inneren Zwiespalt,
und angesichts dieses Zwiespaltes muhte es
versage ». Am augenfälligsten ist das in
den arabischen Ländern zutage getreten,
deren Bevölkerung sich auf das entschiedenste
weigerte, Ausbeutungsobjektzu werden.
Der Irak lehnte das englische Mandat
schlechtweg ab und obgleich der Völkerbund
die Funktion eines Mandatsverhältnisses
aulrecht erhielt, mußte England sich damit
begnügen, durch ein Bündnis seine Oel»
interessen zu sichern. Durch blutige Auf¬
stände und Streiks wurde Frankreich ge¬
zwungen, Syrien und Libanon 1936 die
Unabhängigkeit zuzugestehen, die feierlich
durch Bündnisverträge stark eingeschränkt
ist. Die Zukunft wird zeigen, ob England
wie Frankreich ihren Einfluß in Vorder¬
asien auch nur in dieser Form werden auf¬
recht erhalten können. Das Mandatssystcm
dort ist jedenfalls zusammengebrochen.

Versagt hat dieses System auch
inunseren Kolonien.  Denn auch hier
hat jener Zwiespalt sich verderblich aus¬
gewirkt. Deutsch-Ostafrika ist englisches Man¬
dat geworden. Aber die Geschichte aller die¬
ser Jahre ist gekennzeichnet durch das Be¬
streben Großbritanniens, das ihm anver¬
traute Gebiet sich einzuverleiben. Las
Schlagwort dafür ist „closcr union", engere
Vereinigung mit Menya und Uganda. Wenn
dieses Bestreben bisher gescheitert ist, liegt
das nicht an dem nüchternen Einspruch, der
gelegentlich in der Mandatskommission laut
geworden ist, sondern an den Schwierig¬
keiten, die sich aus der verschiedenen Lage
des Eingeborenen-Problcms in den drei
Gebieten ergeben.

Dieselben Annexionsbestrebungen treten im
Hinblick auf Südwest in der Südafrikanischen
Union zutage, und General Hertzog hat ihnen
noch in diesen Tagen offen Ansdruck gegeben.
Ihnen auch die jüngst gegen die deut¬
schen Siedler ergriffenen Zwangsmaßnahmen
dienen, die in offenkundigem Widerspruch zum
Mandatsgedanken wie zu den Verpflichtungen
stehen, die die Unionsregierung im Londoner
Abkommen voni 23. 10. 1923 dem Reich, im
Kapstädter Memorandum vom8. 4. 1932 den
deutschen Siedlern gegenüber auf sich genom¬
men hat.

Es sei gern zugegeben, daß die Mandats¬
kommission wiederholt versucht hat, die idealen
Gedanken zur Geltung zu bringen, die in Arti¬
kel 22 verkündet werden. Sie ist aber nur
beratendes Organ des Völkerbundsrats, und
dieser machte sich folgerecht zum Vertreter der
Interessen der ihn beherrschenden Mandats¬
mächte. Infolgedessen wurden alle Versuche der-
Kommission, eine wirksame Aufsicht auszu¬
üben, unterdrückt, und sie mußte sich mit einer
«in formellen Tätigkeit begnügen. Es kann
Wohl nichts bezeichnender dafür sein, als die
Tatsache, daß jetzt England jede Berichterstat¬
tung über Palästina verweigern darf, solange
die Unruhen dort andauern. Welchen Zweck
hat das Bestehen der Kontrollinstanz, die ge¬
rade dann ausgeschaltet wird, wenn rm Man¬
datslande sich blutige Kämpfe abspielen?

Seit Deutschland seinen Kolonialanspruch
angemeldet hat, ist der Fortbestand des Man-
«üssystems auch äußerlich in Frage gestellt.
Aber auch jetzt arbeitet der Völkerbundsrat
einer Klärung und Lösung des Problems ent¬
gegen Durch die Einsetzung eines Rohstoff¬
ausschusses sucht er den Eindruck zu Wecken, als
handle es sich nicht um eine Frage des Rechts
und der Ehre und um die Wiedergutmachung

pudern ausschließlich um
r. verlief denn eine im

^ " llehabte Tagung dieses Ausschusses
die nur den Willen

der Mandatsmachte, an ihrem Besitz festzuhal¬
ten, erneut zutage treten ließen. ^ ° ^

Die Zwiespältigkeit,  an der das
Mandatssystem krankt, hindert die ge-
sunde Entwicklung der ihm unter-
warfen en Gebiete.  Sie hindert eine
gerechte und zweckmäßige Lösung
der i mmer dr i n gen der w er den den
Kolonialfrage.  Das Mandatssystem, das
eme der großen Lügen von Versailles ver-
korpert, geht an seiner eigenen Unwahrhaftig-
wit zugrunde. Es muß und wird verschwinden.
Erst wenn das geschelwn ist. wird eine wirk-
mbe Bekricdnua der Welt»wglicg sein

Wus WürllemÜekH
Wurmberg, Kr. Maulbronn', 10. Mai.

(Ballonlandung in Baumkronen .)
Durch ein Gewitter waren die vier Besatzungs¬
mitglieder eines Freiballons aus Baden-Baden
gezwungen, bei Wurmberg zu landen. Aber
es wurde eine Baumlandung,  da eine
Bö den Ballon über einer Waldlichtung bei
der Reichsautobahn rasch sinken ließ. Bewoh¬
ner befreiten die unverletzt gebliebene Be¬
satzung aus dem Korb, der hoch in den Baum¬
wipfeln hängen geblieben ivar.

Neuenhaus, Kr. Nürtingen, 10. Mai. (T öd.
lich angefahren .) Als am Samstagabend
hier ein Motorradfahrer zwischen einem par¬
kenden Auto und einem Fuhrwerk durchfahren
wollte, fuhr er die 64jährige Ehefrau Karoline
Decker an. Mit einer schweren Gehirn¬
erschütterung und einem Waden- und Schien¬
beinbruch blieb sie auf der Straße liegen. Die
Verletzte wurde ins Katharinenhospital nach
Stuttgart verbracht und ist dort am Sonntag
ihren Verletzungen erlegen, ohne das Bewußb
sein erlangt zu haben. Der Kraftfahrer wurde
leicht verlebt.

Tübingen, 10. Mai. (UngetreuerVer-
walte  r.) Mehrere Jahre lang war der ver¬
heiratete 50 Jahre alte Oskar Anselm  Ver¬
walter einer Bierniederlage in Herrenberg.
Durch einen Hausbau geriet er in Schulden.
Um diese zu decken, veruntreute und unter¬
schlug er Gelder und Biersteuern, die der
Brauerei bezw. einzelnen Gemeinden des
Kreises Herrenberg gehörten. Außerdem betrog
er einen Herrenberger Wirt um einen größeren
Betrag und richtet- durch seine Unehrlichkeit
insgesamt einen Schaden von über 17 000 RM.
an. Wegen dieser Verbrechen verurteilte
ihn jetzt die Große.Strafkammer Tübingen zu
2 Jahren 3 Monaten Gefängnis.

Cleebronn, Kr. Brackenheim 10. Mat.
<Zw e i ma l Zwillinge !) Am Samstag
wurden dem Landwirt Christian Storz
Zwillinge, zwei Buben, geboren. Eine Stunde
später wiederholte sich das freudige Ereignis
bei dem Bruder des Zwillingsvaters. Her¬
mann Storz, der gleichfalls Vater zweier
kräftiger Jungen wurde.

BlMMMr kommt ins JuAlmrs
Tübingen, 10. Mai. Seit Anfang 1936

unterhielt der verheiratete 59 Jahre alte
Ferdinand Honegger,  der Vater von
9 Kindern ist. intime Beziehungen zu seiner
geisteskranken Tochter.  Die Folge
davon war, daß das Mädchen im Januar
dieses Jahres ein Kind gebar  das
aber nach wenigen Tagen starb . . Wegen
eines Verbrechens der Blutschande  er¬
kannte nun die Große Strafkammer Tü¬
bingen auf eine Zuchthausstrafe von
1 Jahr und 4 Monaten.

Zreffen der Llseribalmvionim
Stuttgart, 10. Ma?

Tie einstigen württcmbcrgischen Eisen-
bahnpionierk stierten das 50jährige Jubi¬
läum der Gründung der ehemaligen
16. Eisenbahnbau-Kompanie. Um 11.30 Uhr
traten sie zum Appell im Hos des Eberhard-
Ludwig-Gymnasiums an. Wehrmacht. Bahn-
schntz und Neichskriegerbund hatten je eine
Ehrenabordnungzur Feier entsandt. Gäste
waren u. a. General a. D. Freiherr von
Soden.  Stadtkommandant Oberst Rös¬
ter  und der Präsident der Reichsbahndirek¬
tion Stuttgart . Ho n o l d. Nach einer An¬
sprache von Oberstleutnanta. T. Leh¬
mann  folgte auf dem Skagerrak-Platz ein
Vorbeimarsch. Nach einem gemeinsamen
Mittagessen in der Liederhalle. bei dem kurze
Vorträge über die Gründung der württem-
ber̂ schen Eisenbahnerformationen und
deren Leistungen im Feld gehalten wurden,
schloß die Wiedersehensseier mit einem
llameradschaitsabend.

MtMtns Simr tagten
Stuttgart. 10. Mai.

Am Suiuslag und Sonntag fand hier die
Landestaguug der württ.-hohenz. Jagdbehör-
den statt, an der neben den Amtswaltern
der Deutschen Jägerschaft Hunderte von Jä-
gern teilnahmen. Bei einer Veranstaltung
im Bürgermuseuin gab Landesjägermeister
Tr . P f a n n en schw a r z einen Rückblick
aus die seitherige und neue Richtlinien für
die zukünftige Tätigkeit der Jägermeister.
Tie Angliedcrung der Jagd an das Volks¬
ganze setze auch das Verständnis der weite,
sten Volkskreise voraus. So müßten die oft
übertriebenen oder vermeintlichen Wild¬
schäden zurücktreten gegenüber dem wirt¬
schaftlichen Wert der Jagd, die bekanntlich
sür 30 Millionen NM. Wild der Volksernäh¬
rung zuführt, hohe Pachtgelder und Steuern
abwirft und für die Waffenindustrie ein
wirtschaftlicher Faktor ist. Die vorzügliche
Zusammenarbeit mit dem Landesbauern-
sührer habe es ermöglicht, die nötigen Maß¬
nahmen für die Bekämpfung berechtigter,
größerer Wildschäden zu treffen. Die inter¬
essante Ausstellung  der besten Neh-
gchörne. die sür die Sonderschau der Inter¬
nationalen Jagdausstellung in Berlin be¬
stimmt sind, unterstützte den Vortrag des
Gaujägermeisters. Obersorstrat Maurer,
über die Biologie des Rehwilds. Am Sonn¬
tag besichtigten die Tagungsteilnehmer den
neuen Hirschpark beim Bärensee.

Groseindreüm Wgenomimn
Stuttgart, 10. Mai. Schon seit Mitte

Februar wurden in ganz Württemberg, be¬
sonders aber in Stuttgart , verschiedene Wirt-

IrreMrung durch die Kirchenvehörden
Bischof wünscht Derweigernng der kirchenbehördlichen Adieu

X Trier, 10. 'Mai.
Unter großem Interesse der zugelcisscnen

OeffenLlichkcit wurde am Montag der Prozeß
gegen den Pfarrer Bauer fortgesetzt. Die Ver¬
nehmung des bischöflichen Generalvikars als
Zeugen brachte weiter aufschlußreiches Mate¬
rial hinsichtlich der unglaublichen Ver¬
tuschungsmanöverder bischöflichen Behörden.
Dazu ist noch nachzutragen, daß die Staats¬
anwaltschaft im Laufe des Ermittlungsverfah¬
rens vom Bischöflichen Gencralvikariat die
Herausgabe der Personalakten des Angeklagten
Bauer, Pfarrer in Weidin gen,  gefordert
hatte. Zur großen Ueberraschung erhielt die
Staatsanwaltschaft darauf ein Schreiben des
Generalvikariats, daß ein Pfarrer Bauer in
Atarpin gen (also ein ganz anderer Orts¬
name) unbekannt sei.

Auf die Frage des Oberstaatsanwalts an den
Bischof, ob es sich dabei um ein Versehen oder
den Versuch einer bewußten Irreführung ge¬
handelt habe, gab der Bischof die merk¬
würdige Antwort , daß er über¬
hauptlieber gesehen hätte , wenn
die Herausgabe der Akten rund¬
weg abgelehnt worden wäre.  Diese
eigenartige Auffassung bei der Ueberführung
eines Jugendverderbers und notorischen Sitt¬
lichkeitsverbrechers begründete er damit, daß
er das Vertrauen des hinter ihm stehenden
Klerus erhalten müsse, um zum Segen seiner
Diözese regieren zu können(!!) . Im übrigen
erklärte der Bischof, daß dieser Brief mit dem
höchst sonderbaren„Schreibfehler" nach einer
Beratung des geistlichen Rates (!) abgesandt
wurde.
Pfarrer Bauer gesteht

Zu Beginn der Montagverhaudlnng gab der
Angeklagte Bauer  eine Erklärung ab, daß
er sich, nachdem er die Zeugen gesehen und ge¬
hört hat, auch der Einzelheiten wieder erinnern
'öu»L wobei er u. a. erklärt daß er vor der

Verleihung der Pfarrstelle Laubach und dann
später wegen der Vorkommnisse in Weidingen
im August 1932 vomBischofvon Trier
empfangen  worden ist — der Bischof
hattebekanntlichbeiseinerunter
Eid erfolgten Vernehmung aus¬
gesagt , er könne sich n- cht mehr er¬
innern , daß Bauer bei ihm war.

Der Sachverständige Dr. Enner berichtet,
daß Bauer erzählt hat, er selbst habe, als er
von Laubach zur Besinnung in das Kloster
Ravensgiersburg geschickt wurde, das bischöf¬
liche Generalvikariat gebeten, ihm keine Pfarr¬
stelle mehr zu geben.

Der Generawikar wollte vertuschen
Generalvikar Dr. von Meurers,  ver

dieses Amt am 31. Oktober 1933 übernommen
hatte, erklärte den „Schreibfehler" im Schrei-
den an die Staatsanwaltschaft damit, daß er
„Weidingen" diktiert, die Sekretärin aber
„Marpingen" geschrieben hätte. Der Ober¬
staatsanwalt wies darauf hin, daß nachträg¬
lich doch Personalakten Bauers gefunden wur¬
den und daß der Zeuge ihm persönlich erklärte,
er wlle ihn bei den Ermittlungen unterstützen.
Die Akten hat der Zeuge aber nicht zur Ver¬
fügung gestellt. Der Generalvikar begründete
dies mit kirchengesetzlichen Bestimmungen.
Darauf sprang der Oberstaatsanwalt auf und
bezeichnet^ den Inhalt jenes Schreibens vom
20. April 1936 als eine bewußteJrre-
fü  hr u n g u n d Tä  u schu n g. Da auch drei
als Zeugen vernommene Staatspolizeibeamte
übereinstimmend auSsagen, daß ihnen von Dr.
von Meurers bei der Beschlagnahme der Per¬
sonalakten Bauers zunächst Schwierigkeiten
gemacht wurden— sie fanden sie an sechs ver¬
schiedenen Stellen—, beschloß das Gericht auf
Antrag des Oberstaatsanwalts, Dr. von Meu¬
rers nicht zu vereidigen, da der Verdacht der
Begünstigung vorliege.

schasts. und Ladeneinbrüche zur Nackt,eil
verübt. Der Täter hatte es dabei stets aus
Bargeld. Goldwaren und Lebensmittel ab¬
gesehen. Bei seinem letzten Einbruch in einem
hiesigen Uhrmacherladen sielen ihm goldene
tzerrenuhrcn und dergleichen im Gesamtwert
von etwa RM. 4000.— zur Beute. Bei einer
dieser Tage in Mannheim unternommenen
Bahnhosskontrolle konnte der langgesnchte
Täter festgenommen werden. Es handelt sich
um den 26 Jahre alten, ledigen Markus
Ko h l er , der bei seiner Festnahme noch im
Besitz eines Teiles seines Stehlgutes war.
Der Täter, der sofort nach Stuttgart über¬
geführt wurde, hat ein umfassendes Geständ-
nis abgelegt und bis jetzt etwa 50 Einbrüche
zugegeben.

MliAr Emrz vom Motorrad
Schorndorf, 10. Mai. In der Karlsstraße

raste ein Motorradfahrer gegen einen parken¬
den Kraftwagen. Der Motorradfahrer und sein
Beifahrer erlitten einen schweren Sturz, der
für den Begleiter, einen 27jährigen Mann von
Rohrbronn, tödlich verlief; der Fahrer wurde
schwer verletzt. — Auch ein Mechaniker aus
Oberberken, der an einer Straßenkreuzung mit
einem Personenauto zusammenstieß, wurde mü
schweren Verletzungen vom Platze getragen

Die alten 127er in Ulm
Ulm. 10. Mai. Die Regimentsseier des ehe¬

maligen 9. Württ. Infanterieregiments
Nr. 127, das bis zum Kriegsausbruch in der
jetzt Wohnzwecken dienenden Gaisenberg-
kaserne lag, war zugleich das 4 0jährige
Gründungsfest  des Regiments und
die Enthüllung des neuen Ehren¬
mals  für die gefallenen Kameraden. Ans
dem ganzen Land waren viele Hunderte alte
127er in ihrer Garnisonsstadt zusammenge¬
strömt, die am Sonntagvormittag zunächst
geschlossen zum neuen Denkmal marschierten.
Der Entwurf stammt von dem Ulmer Archi¬
tekten Morgenröt her.  die Bildhauer-
arbciten führte Bildhauer Ludwig Ade aus.
Tie 10 Meter lange, gut gegliederte und mit
Inschriften und Figuren geschmückte Denk-
malwand schmückt in der Mckw ein mäch¬
tiger Adler in Betonguß.

Zur Enthüllung  des Denkmals hatte
die 6./J .R. 56 als Traditionskompanie mit
dem Musikkorps des J .R. 56 die alten Regi¬
mentskameraden zum Denkmal gebracht. Der
Kommandeur der 5. Division, Generalleut¬
nant Hahn,  schritt in Begleitung von
Generalleutnanta. D. v. Körbling die Front
der Traditionskompanie ab. Sodann hielten
HeereSoberpfarrer Schieber  und Stadt-
Pfarrer Dr. Sambeth  Ansprachen, wo¬
rauf der letzte Feldregimcntskommandeur,
Oberst a. D. Schwab,  das Denkmal ent¬
hüllen ließ und es der Obhut der Stadt
übergab, für die cs Oberbürgermeister
Foerster  übernahm . Generalleutnant
Hahn  begrüßte für die Webrmacht die alten
Kameraden vom Regiment 127 und gab da¬
bei die Versicherung ab, daß es die junge
Wehrmacht den Kämpfern des Weltkrieges
gleichtun werde, würdig ihrer Toten und
Taten. Nachmittags wurde dann im Saal¬
bau das 40jährige Gründungsfest
des Regiments, verbunden mit der Feier des
50jährigen Militärjubiläums
des letzten Feldregimentskommandeurs be¬
gangen.

AeichsnöhrftandsgilsslMutig für alM
Es wäre ein Irrtum , zu glauben, daß die

Reichsnährstands-Ausstellung eine beruss--
ständige Angelegenheit der Bauern und
Landwirte und der zum Reichsnährstand ge¬
hörigen Ver- und Betreiber und Verteiler»
kreise sei. Diese Ausstellung ist durch seinen
alle Gebiete umfassenden Aufbau für das
ganze Volk bestimmt. Heute interessieren sich
Stadt und Land für die Ziele und Erfolge
der nationalsozialistischen Agrarpolitik. In
gleicher Weise wird auch der Kampf um die
Nahrungssreihcit nicht der Bauern wegen ge.
führt, sondern zur Erhaltung und Stärkung
der Nation. So will die Reichsnährstands-
Ausstellung in München das Bewußtsein die¬
ser Zusammenhänge wecken und vertiefen.

Betrachten wir allein nur den Schanab-
schnitt„Kampf dem Verderb" im Haus des
Reichsnährstandes, das auch in diesem Jahr
für den Ausstellungsbesucher wieder einer der
Hauptanziehungspunkte sein wird, so wird
uns klar, daß die Ausstellung auch auf den
städtischen Besucher  zugeschnitten ist.
Es ist nicht damit getan, die Nahrungsgüter
zu erzeugen, sondern diese müssen auch er¬
halten, also vor dem Verderb geschützt wer-
den. Es kann gar nicht genug Aufklärung
darüber erfolgen, wie es möglich ist. den
Verderb einznschränken und vor allem auch
den Verbraucher dorthin zu lenken, wo er
ohne Schwierigkeit zu befriedigen ist. Es
wäre daher zu begrüßen, wenn auch die
städtische Bevölkerung die Reichsnährstands-
Ausstellung in München besuchen würde,
denn aus dieser wird dem Verbraucher, eben¬
so wie dem Erzeuger klargelegt, daß es auf
die Tat und die Haltung des einzelnen an¬
kommt. wenn sür die Gemeinschaft das große
Ziel der Nahrungssrciheit erreicht werden
soll. In diesem Zniammenhang seimor allem
auf die Möglichkeit der Benützung der
Sonderzüge  der Lgndesbgnernschafthin-
gewiesen.



Wus dem Heimatgebiet
^t̂ ttötcäe?̂ ac/irî e«

^Der Nührcr und Reichskanzler bat dem Revisor
Otto Matlander  in Vaihingen a. F . die Er-
mnerungsinedaille für Rettuna aus Gefahr verlieben.

Der Reichsftatthaltsr bat im Namen des Reichs den
Minister,alsckretar Marks  in seinem Büro zum
Berwaltuiigsoliersekretär und die Hilfslehrer Wolf-
gana D o st e r , Wilhelm Grtestnaer und Erich
Webrbach  zu Rcallebrern ernannt.

Der Kultmiuister hat im Namen des Reichs den
Maschinisten Bosch an der Medizinischen Univer-
ntatsklinlk in Tübingen zum Obcrmaschinisten er¬
nannt.

Der LandeSbischof hat die 1. Stadtpsarrstelle an der
Iohanneskirche in Stuttgart dem Stadtpfarrer

bürg , übertragen.
Dienstecledigungen

Die Bewerber um die Stadtvfarrstelle an der
Pauluskirche in Schwenningen . Dek. Tuttlingen , und
um Sie Pfarrei Äainingcn , Dek. Urach, haben sich
binnen zwei Wochen beim Ev. Oberkirchenrat zu
melden.
^Die Bewerber um die Pfarreien Metzstetten. Dek.
Balingen , Alsfeld, Dek. Besigheim, Pfalzgrafenwet-
ler , Dek. Sreudenstadt , Tailfingen , Del . Herrenbera,
F .r°bvil ars Dek. Knittlmgen , Wart , Dek. Nagold,
Walde-Winterbach, Dek. Ravensburg , haben sich bin-
nen drei Wochen beim Ev. Oberkirchenrat , n melden.

Die Bewerber um die Pfarreien Hobebach, Dek.
Künzelsau . und Billinasbach , Dek. Lanaenbura,
haben sich binnen drei Wochen bet der Fürstlich
aen^ura ^ u^melden" ^ Domänekanzlet in Lan-

Tedem Schadenden einen Gesund-
yeitspaß

Um den schaffenden Menschen im Rahmen
der Volksgemeinschaft und besonders auch
im Rahmen seiner Betriebsgemeinschaft vor
vorzeitigem Leistungs . und Gesundherts-
abbau zu bewahren und die Leistungsfähig-
keit des Schaffenden mindestens bis zum SS.
bis 60. Lebensjahr zu erhalten , hat Reichs-
crganisationsleiter Dr . Ley die Ausfüh»
,ung seiner seit zwei Jahren Propagierten
Lieblingsidee angeordnet , daß in den vier
Gauen Kurhessen, Hamburg , Köln -Aachen
und Bayerische Ostmark versuchsweise Be-
triebsuntersuchungen durchgeführt werden
sollen Aus den dabei gemachten Erfahr »«,
gen soll die Untersuchung aller  deutschen
Volksgenossen gestaltet werden . Die Ausgabe
dieser neuen Gesundheitsführung erfordert
die Umstellung des Arztes von der heilenden
auf die gesundheitsführende  Tä-
tigkeit. Jeder schaffende Volksgenosse wird
einen Gesundheitspaß  erhalten . Die
Betriebsuntersuchungen der gesamten schaf-
senden Volksgenossen in den Betrieben sol-
'en eine in gewissen Zeiträumen regelmäßig
wiederkehrende Maßnahme werden . Es gilt,
die Leistungsfähigkeit jedes schaffenden
Volksgenossen festzustellen und beim Vorlie»
gen geminderter Leistungsfähigkeit geeignete
Maßnahmen für ihre Behebung zu treffen.

als/' ArslsL/ak//

Tagung - er wiirtt. Hoteliers
Im Hotel Quellenhof begannen gestern

nachtnittag die Verhandlungen der Beherber¬
gungsbetriebe von Württemberg - Hohenzol«
lern . Vorauf gingen am Vormittag Referate
der Amtsträger der Bezirksfachgruppe Beher-
bergungsgewerbe im Badhotel über Wirt¬
schafts-, Verkehrs - und Tariffragen , über
Steuerrecht und Fragen der Fremdenheime.
Die Tagung war von etwa 100 Bezirksver¬
tretern beschickt. Bezirksfachgruppenleiter Ho¬
teldirektor Reichert -Stuttgart konnte Vertre¬
ter der Partei , der DAF , des Landrats vom
Oberamt Neuenbürg , der Stadt Wildbad so¬
wie den neuen Verkehrsdirektor in Wildbad,
Dr . Jäger , begrüßen . Er hofft von der Ta¬
gung , daß sie Wildbad als einer der ersten
Weltkurorte einen neuen Auftrieb gebe.
Bürgermeister Kießling übermittelte die
Grüße der Stadtverwaltung und vertretungs¬
weise die der Kreisleitung der NSDAP mit
dem Hinweis auf die Schönheiten Wildbads
und den besten Wünschen für einen guten
Erfolg der Tagung . Direktor Höllwarth
wünschte namens des Gauschulungsamtes die
beste Zusammenarbeit von Gastwirts - und
Beherbergungsweseu und nannte Schwaben
das Land , das zu den ersten deutschen Ver¬
kehrsbädern zähle . Bürgermeister Kreßner
als Bäderrefernt sprach im Namen der Knr-
und Fremdenorte Württembergs . Er gab fei¬
ner Freude darüber Ausdruck , daß die Orga¬
nisation ihre Tagungen in die Kurorte legte
und bat , die Tätigkeit der Kurverwaltungen
so anzusehen , daß sie den Fremdenverkehr
fördere . Untcrabteilungsleiter Rommel ' refe¬
rierte über die Pflichten der Hotel - und Gast¬
wirtsbetriebe im allgemeinen und betonte die
Aufgaben der Organisation zu Staat und Ge¬
meinde innerhalb des Vierjahresplanes . Er
berührte weiterhin Fragen innerhalb des Be¬
rufs und betonte die Pflege des Deutschtums
im Betriebe selbst, lieber das Konzessions-
Wesen verbreitete sich Bezirksgeschästsführer
Dr . Römisch. Gaufachgruppenwalter Erb von
der DAF machte Ausführungen über die Ar¬
beitsgemeinschaft für Bernfserziehung im
Gaststättengewerbe . An die Tagung schloß sich
ein Vortrag des Chefingenieurs Linke der
Sicmeus -Schuckert-Werke über die elektrische
Großküche mit praktischen Vorführungen.
'' "iite Dienstag unterhielten sich im Hotel Post

die Amtsträgcr der Bezirksfachgruppe Beher-
berguugsgewerbe nochmals über die allgemei¬
nen Fragen des Boherbergungsbetriebes . Auf
die näheren Einzelheiten der Tagung kommen
wir morgen zurück.

Einweihung der Hitler-Eiche
in Sprollenhaus

Sprollenhaus , 10. Mai . Der gestrige Tag
war für unsere Gemeinde ein Festtag , denn
es galt , die seit längerer Zeit schon gepflanzte
Eiche — zu Ehren unseres Führers Adolf
Hitler -Eiche genannt — einzuweihen . Der
Platz der Eiche ist sehr glücklich gewählt wor¬
den. Auf dem Spielplatz der Kleiukinderschule
neben der Krrche wird die Eiche ihre Wurzeln
schlagen und sich entfalten und den kleinen
Kindern , die sich hier tummeln , wird sie schon
in frühester Jugend den Namen des Führers
als den Retter des Vaterlandes vor Augen
führen . Der Fostplatz zeigte sich in prächtigem
Gowande . Kleine Tannenstämme , in deren
Wipfel Hakenkreuzfahnen hingen , und die mit
Girlanden unter sich verbunden waren , gaben
dem Ganzen einen Lunten und duftigen Rah¬
men . Die Bevölkerung beflaggte und be¬
kränzte ihre Häuser , wie wir es vom 1. Mai
her gewohnt waren . Der eigentliche Festakt
war abends , an dem sich die Gliederungen,
die Partei , die Vereine , überhaupt die ganze
Einwohnerschaft in großer Zahl beteiligten.
Selbstverständlich fehlte auch nicht unser Zel¬
lenleiter Pg . Dr . Josenhans,  der ja der
Veranstalter und Leiter des Ganzen war . Als
Gäste waren anwesend : Ortsgrnppenleiter
Vollmer - Wildbad  und der Krsisamts-
leiter der NS -Volkswohlfahrt Dr . Dorn-
Calmbach . Der hiesige Gesangverein eröffnete
die Einweihung mit zwei stimmungsvoll vor¬
getragenen Chören . Dann kamen das Jung¬
volk und die Jungmädel mit Sprechchörcn zu
Wort . Ein Schülerchor sang in frischer Weise
Vaterlandslieder . Die Weiherede hielt Orts¬
gruppenleiter Vollmer . Zu Beginn gedachte er
der Toten bei dem tragischen Luftschiffunglück
in Amerika . Im übrigen -waren die Haupt¬
punkte seiner Ansprache : Die Adolf Hitler-
Eiche sei uns Mahnmal des Kampfes , der
Opferbereitschaft und der Treue . Unser aller
Lebensziel müsse sein, ein Nationalsozialist wie
Adolf Hitler zu werden . Nach Schluß der
Rede brachte ein Hitlerjunge die Tafel mit
Inschrift an der Eiche an , während die Kinder
die Hitler -Hymne sangen und von der Höhe
12 Böllerschüsse über das Tal hallten . Das
Singen der Nationallieder bildete den Ab¬
schluß der Feierlichkeit . Möge unsere Eiche
und unser Vaterland allen Stürmen trotzen
und wachsen und gedeihen ! Anschließend fand
im Gasthaus zum „Hirsch" ein gemütliches
Beisammensein statt . Im Laufe des Abends
ergriff der Kreisamtsleiter der NSV das
Wort , um Sprollenhaus für seine große Teil¬
nahme — 15 A der Einwohnerzahl sind be¬
kanntlich in der NSV — noch persönlich seine
Anerkennung auszusprechen.

«'s/»

Der Muttertag in Schömberg
Muttertag ! Ehrentag ! Es ist ein schöner

Brauch , der sich so rasch in Deutschland um¬
gebürgert hat : Einmal im Jahr der Mutter
zu gedenken, die uns das Leben geschenkt und
erzogen hat . So dachte auch die hiesige NS-
Frauenschaft , als sie Samstag Abend zur
Ehrung der Mutter und zur Begehnrrg ihres
4jährigen Bestehens zu einer Feierstude in den
sinnvoll geschmückten Löwensaal alle Mütter,
Frauen und alle Volksgenossen einlud . Die
Ortsgruppenamtsleiterin , Fräulein Stürmer,
eröffnete nach dem Liede : „Nichts kann uns
rauben " unter dem Motto : Unsere Treue
dem Führer , unsere Liebe dem Volke die
Feierstunde und hieß alle Erschienenen herzlich
willkommen . Sie gedachte der Mutter als dem
Kostbarsten , was ein Mensch, ein Volk besitzt.
Nicht bloß in der Jugend , auch im Alter,
wenn im harten Lebenskämpfe Schicksals¬
schläge kommen, dann ruft  das Herz , wie in
den ersten Kindestagen : „Mutter ! Mutter !"
Muttertag sei aber auch ein Mahntag ! Müt¬
ter sollen mit vollem Bewußtsein die volle
Verantwortung für ihr Volk tragen und um¬
gekehrt das Volk die volle Verantwortung für
seine Mütter . Auch Bürgermeister Hermann
war erschienen, um allen Müttern Dank abzu¬
statten , besonders den Kinderreichen , den Al¬
ten und denen, die ihre Söhne dem Vaterland
geopfert haben . Die Schuljugend führte unter
Fräulein Weils Leitung einige Reigen vor;
BDM . trat mit turnerischen Darbietungen
auf . Um den Müttern auch zu zeigen, was im
Heimabend getrieben wird , gestalteten die
Jung -Mädel einen Heimabend . Frau Heim,
die sich vorübergehend in Schömberg aufhält,
erfreute durch ihre schöne kräftige Altstimme
mit 2 Löweliedern : „Die Uhr " und „Die
Mutter an der Wiege". Die Singgruppe der
Frauenschaft unter Leitung von Frau Ger¬
trud Ewersbusch umrahmte die Feier mit ei¬
nigen Liedern . Auch einige sinnvolle Gedichte
und 1 Flötensolo mit Klavierbegleitung kam

zu Gehör . Ein Gedenken des Führers , sowie
die beiden Nationalliedcr beschlossen den ern¬
sten Teil der Feierstunde . Den gemütlichen
Teil ermöglichten zahlreiche Spender von
Kaffee, Kuchen, Milch , Zucker u. a., sowie fleißi¬
ge Blockmütter . Amtswalterinnen , Frauen¬
schaftsmitglieder , sowie warme Frauenherzen,
denen Allen die Fraucnschaftsleiterin am
Schluß ihren , und sowie der Mütter -Dank
abstattete . Sch.

Beratung mit den Gcmrindcräten am 7.
bs. Mts . Die auf Pfiugstsamstag augesetzte
Vorführung der Württ . Landesbühne wird
abgesagt . — Der Einführung der ländlichen
Berufsschule anstelle der bisherigen Fortbil¬
dungsschule wird zugestimmt ; der Lehrbetrieb
wird , sobald die erforderlichen Lehrkräfte zur
Verfügung stehen, voraussichtlich am 1. Ok¬
tober 1937 ausgenommen . — Eine Erhöhung
der Feuerwehrabgabe erscheint angezeigt , da
die Melduirgen für den Eintritt in die Frei¬
willige Feuerwehr zahlenmäßig zu gering
sind. Der Mindestbetrag der Feuerwehrabgabe
wird ab Rechnungsjahr 1937 auf 6.— RM.
festgesetzt. Die Schaffung einer Altersabtei¬
lung in der Wehr soll mit allen Mitteln ge¬
fördert werden . An die wegen Alters oder
wegen sonstiger Gründe aus der Wehr ans¬

geschiedenen früheren Mitglieder ergeht der
Ruf , sich der Altersabteilung zur Verfügung
zu stellen. Die Stärke der Abteilung sollte
immerhin 30 bis 35 Mann betragen . — Jy,
August ds. Js . wird wieder eiu Sommerlager
des Amts für Erzieher seinen Einzug hier
halten . Zur besseren Ausstattung des Aus-
enthaltsraumes in der Turnhalle sollen eine
Anzahl Stühle auf Kosten der Gemeinde be¬
schafft werden . — Das an den Gastwirt Albert
Barth zum „Bahnhof " verpachtete Wirtschafts¬
gebäude im Freibad soll an das elektrische
Leitungsnetz angeschlossen werden , damit beim
Wirtschaftsbctrieb elektrische Geräte Verwen¬
dung finden könnten . — Zum Bademeister
wird der im Vorjahr tätige Metzger Richard
Seyfried bestimmt . — Von der Anstellung
eines Feldschiitzen wird vorläufig abgesehen,
die Aufgaben des Feldschützen werden von an¬
deren Gemeindebediensteten wahrgenommen
— An das Reichsbahnbetriebsamt muß auch
in diesem Jahre wieder wegen Entstaubung
des Bahnhofplatzes herangetreten werden. Die
Staubentwicklung auf diesem Platz wirkt sich
äußerst lästig aus . — Die an den Waldwegen
stehenden Bänke müssen teils erneuert , teils
instandgesetzt werden , da sie immer wieder von
bübischer Hand zerstört werden . An die Be¬
völkerung ergeht die Aufforderung , derartige
Missetäter künftig zur Anzeige zu bringen.
— Fürsorgesachen und Steuernachlaßgesuche
beendigten die Beratung.

fsmiliensdem! ile; ZltziomwMvereins lleiienbiW
Neuenbürg , 11. Mai . Es wurde bestimmt

nicht zu viel versprochen , der Familienayend
des Schwarzwaldvereins am letzten Samstag-
Abend im „Bären " ist für alle Anwesenden
ein genußreicher Abend geworden.

Der Saal war mit frischem Tanncugrün
geschmückt. In erfreulich großer Zahl folgten
die Mitglieder mit ihren Angehörigen dem
Rufe der Vorstandschaft . Es war eine richtige
große Familie , die das gemeinsame Band der
Liebe zur Natur und zum Wandern hier zu¬
sammenführte . Der Vorsitzende, Stadtpfleger
Essich,  drückte dies auch in seiner würzigen,
humorvollen Begrüßungsansprache aus . Unser
Hauptziel ist ja das Wandern im engeren
Heimatland , besonders in unserem herrlichen
Schwarzwald , aber einmal im Jahr führt uns
in einem Lichtbilder -Vortrag unser Wander-
kamcrad Rudolf - Karlsruhe  hinweg über
die engeren Grenzen unseres heimischen
Wandergebietes und gerne folgen wir jedes-
inal seiner Führung . Für diesmal hatte er
ein besonders schönes Wandergebiet ausge¬
wählt : Das Salzkammergut ! Schon allein
beim Klang dieses Wortes läuft einem das
Wasser im Munde zusammen , und als wir
die herrlichen Aufnahmen sahen, erwachte in
jedem das große Sehnen , auch einmal dieses
gottbegnadete Schatzkästlein alpiner Größe
und Majestätik zu erleben , selbst einmal in
einer lauen Sommernacht diese zauberhaften
Bilder in sich aufzuuehmen , die die Seen des
Salzkammergutes boten , eingebettet in die
riesige Bergwelt . Der Vortragende verstand
es meisterhaft , die richtigen Worte zu diesen
herrlichen Bildern zu finden und unwillkür¬
lich glaubte man , diese Fahrt selbst mitzu¬
machen. Ausgangspunkt tvar die herrliche
Stadt Salzburg , die Geburtsstätte Mozarts,
mit ihrer mächtigen Burg auf starkem Fels,
lieber den Gaisberg stiegen wir hinab zum
Mondsee und Wulfgangssee nach St . Wolf¬
gang , kehrten dort im „Weißen Rößl " ein,
fuhren weiter nach Bad Ischl , an den Traun¬
see, nach Gmunden und Traunstein , an den'
Ebensee , über den Feuerkogel zum Hallstätter¬
see, wo wir über uralten , vorgeschichtlichen
Boden wanderten . Die Dachstein-Riesenels-
höhle und die Mammuthöhle nahmen uns in
ihrem Schoße auf , selbst eine Hochgebirgs¬
wanderung auf den Dachstein wartete ans uns
und führte uns hinein mitten in die Wunder
nnd Schönheiten einer gigantischen Bergwelt.
Besonders herrlich wirkten auch die Bilder
der Winterlandschaften und das Märchen vom
Weißen Rausch schien hier Wirklichkeit gewor¬
den zu sein. Die Bildreihe war einzig schön
und fand bei allen Anwesenden größten Bei¬
fall . Man hätte noch gerne stundenlang den
Worten des Vortragenden gelauscht und wei¬
ter wandern mögen , man empfand gar keine
Müdigkeit , obwohl doch einige schwierige
Bergbesteigungen hinter uns lagen . Herr Ru¬
dolf überraschte uns zum Schlüsse mit dem
Vorschlag, daß auch für uns diese Zauberwelt
erschlossen werden könne, wir dürften uns nur
einer von ihm im August stattfindenden Wan¬
derung gerade in dieses Gebiet anschließen. Er
unternimmt ab 21. 8. mit dem Mänuerturn-
verein Karlsruhe eine zehntägige Wanderung,
die von jedermann , der einigermaßen gut zu
Fuße ist, bewältigt werden könne. Die Kosten
belaufen sich auf etwa 120 RM . Und die
Bilderreihe hatte auch wirklich so nachhaltig
gewirkt , daß sich gleich eine kleine Schar bereit
erklärte , die so seltene Gelegenheit wahrzu¬
nehmen . unter sachkundiger, gewissenhafter

Führung dieses Kleinod österreichischer Berg-
Welt mit zu durchwandern.

Im Anschluß an diesen Vortrag dankte der
Vorsitzende Herrn Rudolf in herzlichen Wer¬
ten für die schöne Feierstunde , die er gewiß
allen Zuhörern bereitet hat.

Auch Heuer konnte man wieder eine Anzahl
eifriger Wanderfreunde mit Len Wander¬
ehrenzeichen auszeichnen , die einen wirkungs¬
vollen Schmuck für Hut oder Bluse abgeden.
Herr Ernst Stolz  bekam als ältester Wan¬
derer und mit den meisten durchgeführten
Wanderungen außerdem noch eine Wander¬
karte extra vom Hanptverein als Anerken¬
nung seinerseits ausgehändigt.

Bald darauf spielte die Tanzkapelle Alhaca-
Calmbach zum Tanze auf und frohbeschwingt
drehte sich jung nnd alt lustig im Kreise. Trotz
der doch immerhin anstrengenden Fußwande¬
rung durch das ganza Salzkammergut waren
die Jungen noch nicht müde und wollten nicht
schlafen gehen , selbst kurz vor 2 Uhr waren sie
nur schwer zu bewegen, jetzt ihre Nachtlager
aufzusuchen und der Hüttenwart mußte seine
ganze Person einsetzen, um die Unentwegt!»
zu überzeugen , daß sie für die morgige „große,
besonders anstrengende " Tour nach Griifen-
hausen doch auch wieder auf dem Damme sein
müßten . So schied dann alles wohlbefriedigt
und andern Tages trat man den großen Fuß¬
marsch nach Arnbach -Gräfenhausen an. Er
war „so anstrengend und strapazenreich", daß
man schon auf halbem Wege im „Bären" in
Gräfenhausen rasten und parken mußte. Nach

Me wie- - as Wetter?
Wetterbericht deS Neichswetterdtcnites
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Vorhersage für Mittwoch : Wechselnd bewölkt
und kühler.

Die flache Druckverteiluug , die augenblick'
lich über West- und Mitteleuropa vorhanden
ist, gab im Laufe des heutigen Tages weW
Anlaß zur Gewitterbildung . Ueber der Bis-
kaya liegt der Kern eines Tiefs , das langsam
nach Osten fortschreitet. Auf seiner Vorderseite
ist wechselnder Witternngscharakter mit gew»'
terigen Regenfällen zu erwarten . Später wer¬
den dann die Temperaturen mit der ^ unatze-
rung kühlerer Luftmassen wieder einen R»a-
gang erfahren.



einem aufwärmenden Kaffee und einem nach¬
folgenden, die Lebensgeister wieder entfachen-
Kn Viertel Roten wurde der Abstieg über
Obernhausen—Riegertswasen ins tiefe Tal
der Enz glücklich durchgeführt, ohne Hals¬
et » Beinbruch. Auch unsere Frauen und
Mütter waren mit dieser Muttertagswande-
rung und dem dabei fürs leibliche und see¬
lische Wohl Gebotenen zufrieden.

Aus Pforzherrn
, (Von unserem ^ -Berichterstatter)

Verkehrs-Unfall

Zwischen Unterreichenbach und Schellbronn
-rsolgte zwischen einem Motorradfahrer und
einem Radfahrer ein Zusammenstoß, wobei der
elftere von seinem Fahrzeug stürzte und er¬
hebliche Beinverletzungendavontrug, die seine
Neberführung ins Stadt . Krankenhaus not¬
wendig machten.

Ein starkes Gewitter

zog gestern nachmittag über unsere Stadt . Es
ivar begleitet von einem wolkenbruchartigen
Regen. Bis in die späten Nachtstundenhinein
wetterleuchtete cs, so daß der Himmel sekun¬
denlang taghell erleuchtet war.

g. Haupttagnng des Landesverbandes
Baden der Deutschen LebensretLungs-

Gefcllschaft
Pforzheim, 10. Mai . Die 9. Haupttagung

-cs Landesverbandes Baden der Deutschen
Rettungs-Gesellschaft stand unter dem Motto:
Kampf dem nassen Tod. Sie wurde am Sams¬
tag den 8. Mai mit einer Sitzung der Be¬
zirksführer und technischen Leiter der Bezirke
mit einem Bericht über den Lehrgang in Ber¬
lin — Kampf dem nassen Tod — cingeleitct.
In der Hauptsache legte der Verband für Ba¬
den die Rettungs - und Befreiungsgriffc ein¬
heitlich fest. Nach einer Kranzniederlegung am
Sonntag früh an den Gräbern der verstorbe-

WrscheininhaberScherzinger und van
derVelentyn auf demHauptfriedhof folgten im
Stadtbad praktische Vorführungen über die
verschiedenen Rettungsmaßnahmen. An der
gut beschickten Tagung des Landesverbandes
nahmen als Ehrengäste der Reichsleiter der
R.L.G. Hax-Berlin , der frühere Landesfüh¬
rer Direktor Breßmer -Karlsruhe , die Landes¬
führer der Rheinpfalz, Hessen und Württem¬
berg, Vertreter des Reichs-Arbeitsdienstes, der
Stadt Pforzheim und der Feuerwehr teil. Der
Landesverbandsführcr Avenmarg-Karlsrnhe
erstattete nach kurzen Begrüßungsworten und
nach herzlichem Gedenken des vernichteten
Luftschiffes„Hindcnburg" den Geschäftsbe¬
richt. Dieser stellte eine Zunahme der Prü¬
fungsergebnisse sowie der Mitgliederzahl fest
und betonte die Bedeutung und gute Zusam¬
menarbeit mit den Formationen der national¬
sozialistischen Bewegung fest. Der Landesver¬
band Baden umfaßt 9 Bezirke mit 2135 Mit¬
gliedern, 71 Vereinen und 5 Behörden. Er¬
gänzt wurde der Geschäftsberichtdurch den
technischen Leiter des Landesverbandes Juilfs,
der die Bedeutung des Rettungsschwimmens
ln den Vordergrund rückte. In allgemeinen
Ausführungen verbreitete sich der stellvertre¬
tende Landesführcr über die bevölkerungs¬
politische Bedeutung der D. B. R. G. und em¬
pfahl dringend die Aufnahme der Beziehun¬
gen zu den Behörden und Parteistellen. Der
Kassenbericht ergab aus dem Jahre 1936 ein
Reinvermögen von Mark 18 990 88. Der
Reichsleiter Hax rühmte den Landesverband
Baden als den bestgcleitetenund erfolgreich¬
sten und dankte dem von der Führung ausge-
schiedencn Direktor Breßmer für dessen lang¬
jährige erfolgreiche Arbeit. Ihm wurde als
Anerkennung die kleine Bronze-Plakette mit
dem vergoldeten Ehrenzeichen für Rettung
aus Lebensgefahr überreicht. Der ärztliche
Beirat Dr . Vögtlc-Karlsruhe sprach über die
Einwirkung der Lcibesübung auf den Orga¬
nismus. Der Ganführer des Gesamtgebietes
Südwest im Rcichsbund der Inhaber der-Ret¬
tungsmedaille Hurst betonte die staatliche
Notwendigkeit der Organisation und die Vor¬
aussetzungen der Technik im Kampf gegen den
nassen Tod. Nach seiner Auffassung ist schon
das Kind zum Rettungsschwimmen zu erzie¬
hen. 86 000 Helfer habe die D. L. R. G. heran-
gebildet, die durch die Grundschule der Orga¬
nisation gegangen seien. Dankesworte hatte
der Referent für den Retter des deutschen Vol-
n Interessenten auch für die D.
L.R. G. Adolf Hitler. Die Stellungnahme des

Sternwanderung
Herrenalb, 10. Mai . Am Himmelsahrtstage

fanden in allen deutschen Gauen die seit fünf
Jahren eingeführten Sternwanderungen der
verschiedenen Wandervereine statt. Der
Schwarzwaldverein hatte als Ziel für den
nördlichen Teil die Teuselsmühle ausersehen.
Nach einem trostlosen Regentage, der das
Schlimmste befürchten ließ, war glücklicherweise
ein strahlender Tag angebrochen, das idealste
Wanderwetter, das man sich denken konnte.
Kein Wunder, daß cs auf 908 Meter hohen
„Teuselsmühle" schon früh morgens Betrieb
gab. Emsige Hände vollendete!: die Schmück¬
ung des Aussichtsturmcs mit Girlanden,
Tannenreis und Fahnen zum festlichen Emp¬
fang der Gäste. Von der Plattform des
Turms aus bot sich ein umfassender Blick.
Tief unten im Murgtal , das im schönsten
Blütenschmnck prangte, lagen die Häuser der
Städtchen und Dörfer wie in einer Spielzeug¬
schachtel vor uns . Majestätisch reckten sich der
Merkur und die andern Badener Berge em¬
por. Die Hornisgrinde zeigte ihre schnee¬
bedeckte Ostscite im klarsten Licht. Nur das
Straßburger Münster hüllte sich in leichten
Dunst. Allmählich rückten die Wanderer in
immer steigender Zahl von allen Seiten an.
Lustiges Treiben entwickelte sich, malerisch
lagen die Gruppen, Grüppchen und Einzel¬
gänger im Wald und am Waldrand und kram¬
ten in ihren Rucksäcken und Brotbeuteln . In
der Wirtschaft und in der Gartenwirtschaft
war kein Platz mehr frei. Gegen 11 Uhr rückte
der Hauptteil der Ortsgruppe Herrenalb mit
der Stadtkapelle a». Ihr Gemischter Chor mit
teils eigenen, teils vcrcinseigencn schönen
Schwarzwäldtrachten bietet ein farbenfrohes
in dem strahlenden Sonnenschein und die
Knipskästcn haben allerhand zu tun . Auch ei¬
nige in- und ausländische Autos haben in¬
zwischen den Berg erklommen. Gegen ^ 12
Uhr beginnt die Herrenhalbcr Stadtkapellc
zu spielen, um die Wanderer beim Anssichts¬
turm zu sammeln. Zwölf Ortsgruppenwimpel
flattern bereits beim Turm und scchszehn
Ortsgruppen mit zusammen über 700 Mitglie¬
dern sind bereits zur Stelle : (Karlsruhe 150,
Gernsbach 120, Herrenalb 100, Forbach 48,
Gaggenau 45, Baden-Baden 44, Freudenstadt
36, Osfenburg 33, Neuenbürg 31, Bermersbach
30, Altensteig 25, Rastatt 18. WildLad 13,
Schwann 10, Pforzheim Badengruppe 2, Has¬
lach i. K.) Mit den sonstigen nicht zu Len Orts¬
gruppen gehörigen Anwesenden dürften cs
rund 1000 Personen gewesen sein.

Um 12 Uhr cröffncte die Hcrrenalber
Stadtkapelle Len allgemeinen Festakt mit ei¬
nem Musikstück. Sodann singt der gemischte
Chor der Ortsgruppe Herrenalb „die Sonne
erwacht". Hierauf begrüßt der Vorsitzende der
gastgebenden Ortsgruppe Herrenalb, Haupt¬
lehrer Knirsch, die zahlreich Erschienenen, ins¬
besondere den stellvertretenden Präsidenten
des Schwarzwaldvcrcins Dr . Pfeiffer HStutt-
gart ) und den langjährigen Vorsitzenden der
Ortsgruppe Herrenalb Postinspcktor Schübc-
lin, der von seinem jetzigen Wohnort in Stutt¬
gart eigens zu dieser Sternwanderung hier¬
her gekommen war . In trefflichen Worten gab
er einen Rückblick auf die Geschichte der Ten-
felsmühle, wies auf die Bedeutung der Stern¬
wanderung hin und wünschte der Veranstal¬
tung einen schönen Verlauf. Dann begrüßte
der Vorsitzende der Ortsgruppe Gernsbach
welche Mitbesitzerin des Aussichtsturmcs ist,
Bürgermeister Dr . Mcinzer (Gernsbach) die
Anwesenden ebenfalls mit tief empfundenen

Nationalsozialismus zur D. L. R . G. begrün¬
dete Karl Schmidt-Pforzheim. Er stellte die
Weltanschauung des heutigen Staates mit
Bezug aus die Organisation derjenigen des
abgelösten Staates gegenüber. Einen Rückblick
über den Bezirk Pforzheim, der auf eine
10jährige Tätigkeit zurückzuschauen kann, gab
Bezirksführer Augenstern mit dem Hinweis,
daß der Rettungsgcdanke Allgemeingut des
deutschen Volkes werden müsse. In Anerken¬
nung ihrer Verdienste um die D. L. R. G.
wurden mit der silbernen Ehrennadel ausge¬
zeichnet: der Leiter des Bezirks Pforzheim
Max Augenstein; Bez.-Leiter Bauer -Mann¬
heim; Fleig-Heidelberg; Dr . Fritz Heffner-
Mannheim, W. Hund-Konstanz; Jmmetsber-
gcr-Mannheim ; Leop. Kies-Mannheim ; Fritz
Wcntz-Mannhcim und Schnlt-Weinheim. Mit
dem Führcrgruß wurde die Tagung geschlos¬
sen.

zue Teuselsmühle
Worten. Es folgten zwei Lieder des gemischten
Chors „Beim Hüttlein " und „Mer sitzet unter
Aepfelbänm".

Dann hielt der stellvertretende Präsident
des Schwarzwaldvereins Dr . Pfeiffer (Stutt¬
gart ) die Festrede. In markigen Worten sprach
er über Sinn und Zweck des Manderns im
allgemeinen und die Sternwanderungen im
besonderen. Anschließend verlas er die tief¬
gründige Kundgebung unseres Reichswander¬
führers Ministerpräsident a.D. Dr . Werner
zu den Sternwanderungen und brachte daun
ein dreifaches Siegheil auf unseren Führer
Adolf Hitler aus und die Versammelten san¬
gen gemeinsam das Deutschland- und Horst-
Wessel-Lied. Im weiteren Verlauf brachte
der Gemischte Chor noch das schöne Wan¬
derlied des Schwarzwaldvereins von Paul
Körber meisterhaft zum Vortrag.

Mit einigen geschäftlichenMitteilungen
und dem Dank an diejenigen, welche zum schö¬
nen Verlauf der Sternwanderung beigctra-
gen haben, schloß der Vorsitzende der
Ortsgruppe Herrenalb den offiziellen Festakt
gegen 1 Uhr. Einige Ortsgruppen wanderten
gleich wieder heimwärts oder noch wei¬
ter, andere blieben noch eine oder mehrere
Stunden auf der Teufelsmühle zusammen.
Die Karlsruher Wanderfreunde gingen in ihr
schönes Wanderheim im Gaistal , wohin sie
auch unsern stellvertretenden Präsidenten Dr.
Pfeiffer (Stuttgart ) Mitnahmen. Die Orts¬
gruppe Herrenalb wanderte später über die
„Plotzsägemühle", wo noch eine Stunde Rast
gemacht wurde, zurück. Soweit sich die Teil¬
nehmer an der Sternwanderung nicht auf an¬
dere Lokale verteilt hatten, traf man sich noch
im Waldhornsaal in Herrenalb , wo die Stun¬
den bis 8 Uhr abends bei Gesang und Tanz
im Flug enteilten. Als uns die letzten Gäste
verlassen hatten, fand ein Teil der Hcrren-
albcr Ortsgruppe besonders die Trachtcn-
gruppc- noch im Cafe Brosins auf einige
Stunden gemütlich zusammen. Zusammen-
fasscnd kann gesagt werden, daß die diesjähri¬
ge Sternwanderung zur Teufelsmühle für je¬
den Teilnehmer ein Erlebnis war , das ihm in
bester Erinnerung bleiben wird. Sie war wie¬
der ein Beweis für die wahre Volksgemein¬
schaft, welche in unserer großen Schwarzwald-
vcreinsfamilie gepflegt und Lurch den schönen
Brauch der Sternwanderungen immer noch
mehr vertieft wird. Wesentlichen Anteil an
dem schönen Verlauf der Veranstaltung hat
unser alter „Petrus ", weil er uns diesmal
ausnahmsweise mit seinen: allmählich sprich¬
wörtlich gewordenen Himmelsahrtsregen ver¬
schont hat. Mögen unsere künftigen Veranstal¬
tungen unter demselben guten Stern stehen.

Sch.

Sind die landwirtschaftlichen Maschinen
in Ordnung?

Die Deutsche Arbeitsfront teilt mit: Um eine
plötzliche Ueberbcschästigung der Schlosser- und
Schmiedemeister zu vermeiden, die dadurch ein-
treten kann, daß unsere Bauern erst am letzten
Tage ihre beschädigten landwirtschaftlichen Maschi-
nen in Reparatur geben, wird darauf hingewie¬
sen, schon jetzt alle reparaturbedürfti¬
gen Maschinen  den Handwerksmeistern zur
Aufarbeitung zu übergeben. Nur dann ist es mög.
lich, daß der Bauer seine Maschinen am Ge¬
brauchstag in Ordnung hat. da es durch den
augenblicklichen Mangel im metallverarbeitenden
Handwerk unmöglich ist, bei Ueberbeschäftigung
mehr Arbeitskräfte einzustellen.

AMII.RSDAP-R,q «ch,k»^ ^

Lanret

NSDAP Kreisleitung. Ich Litte sämtliche
Kasseuleiter der Ortsgruppen u. Stützpunkte,
sofort die Abrechnung für die 1. Mai -Abzci-
chen au die Kreisleitung vorzunehmen.

Kreiskassenleiter.
Pariei-Tlmter mit

detreutk » VrKsiiisot oaeo

Deutsche Arbeitsfront , Reichssachgruppc
Hausgehilfin. Heute Dienstag Lei: 11. 5. 1937
um Uhr Heimabend. Die Ortswalteriu.

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsbcratung für
Betriebsführer . Die Rcchtsberatung für Be¬
triebssichrer findet statt : Donnerstag de» 13.
Mai 1937:

in WildLad  von 14—14Z-4 Uhr in der
Ortswaltnng der DAF im alten Postgebäude;

in Neuenbürg von 15—15Uhr  im
Hause der DAF, Adolf Hitlerstraße 7.

NSKOV Kameradschaft Wildbad. Am
Mittwoch der: 12. Mai , abends 8 Uhr, findet
im Gasthaus zum „Ratskeller" unsere Mo-
natsvcrsammluug statt. In Anbetracht der
wichtigen Tagesordnung wird vollzähliges
Erscheinen erwartet.

Der Kamcradschaftsführer.

NS -Frauenschaft Wildbad und Deutsches
Frauenwerk. Am Mittwoch den 12. Mai ist
abends 3 Uhr Pflichtabend im Bahnhofhotel.
Entschuldigungen gelten nur in dringenden
Füllen und müssen direkt an die Leitung ge¬
schickt werden. Die Ortsfrauenschaftsleiterin.

„ltrskt tluroli k>»ücks" I
IsIIt ml«: I

Hierdurch mache ich darauf aufmerksam,
daß Autofahrten mit den im Kreis Neuen¬
bürg untergebrachten Urlaubern nur -mit
Genehmigung der Kreisdienststelle durchgru
führt werden dürfen. Kreiswart.

Ich bitte die Wirte, sofort die Verpsle-
gungsgutscheine sowie Len ersten Gutschein
für Rückreise-Verpflegung den Ortswarten ab¬
zuliefern. Sämtliche Gutscheine sind auf der
Vorderseite vom Wirt abzustempeln und auf
der Rückseite vom Urlauber zu unterschreiben.
Gleichzeitig sind die roten Unterkunftsscheine
abzuliesern. Für einen vollen Verpflegungs¬
tag (einschl. Uebernachtung mit Frühstück)
wird vergütet : RM . 2.5», für das Frühstück
gm Abreisetag: RM . —.5» und für eine Por-
tion Reiseprobiant am Abreisetag: RM . ».6».
. Das Quartier des Haupt -Reiseleiters vom
Gau Sachsen befindet sich im Gasthaus zur
„Germania", das der Sanitäterin bei BoH-
nenberger im Gasthaus zum „Schwabenbräü"
in Neuenbürg. Kreiswart.

j 8L-, 8L« ., 88 , » 8LL . s

NSKK Sturm 15/M 53, Trupp I und IV.
Mittwoch den 12. 5. 37, 20.15 Uhr, Sp'Kt Ist
der Turnhalle.

s U(s., V̂., »ck».,M. j
BdM Schaft I!. Heute abend Werkarb eit.

Nähzeug mitbringeu . Schaftführenn.

SpoeWichl für Müdel vo»17- 21 Sahre«
Aufruf des Reichsjugendführers und de« Reichssportführers

Der Jugendführer des Deutschen Reiches,
Baldur von Schirach, und Reichssportführer
von Tschammer und Osten erlassen folgen¬
den Aufruf über die körperliche Ertüchtigung
der bisher nicht organisierten Mädel der
Jahrgänge 1916 bis 1920:

„Die deutsche Jugend gehört dem Führerl
Das Gesetz, nach dem HI . und BDM. einst
freiwillig angetreten sind, ist heute das Ge¬
setz der gesamten deutschen Jugend . Der
Wille zum Einsatz, zur Leistung und zur Zucht
beseelt alle deutschen Jungen u:ü> Mädels.
Darum rufen w:r euch, deutsche Jungen und
Mädels von 17 bis 21 Jahren , die ihr
nicht dem BDM. angehört, zum Dienst
auf. Wir wollen ein junges, gesundes Volk
heranbilden. Darum gilt auch für euch die
KörperertüchtigungSpflichtdes BDM. Treibt

Sport , trainiert eure Körper, Werder ge-
sund und widerstandsfähig und wachst so zu
gesunden, einsatzwilligen, selbstbewußten
Frauen heran!

Meldet euch sofort bei den in der Tages-
prefse genannten Vereinen des Reichsbundes
für Leibesübungen und erfüllt in ihnen
eure Sportpflicht ."

Dazu schreibt der „ReichSjugendPresfe-
dienst" u. a.: Damit ist der Schritt zur Er-
fassung der gesamten deutschen Jugend im
Dienste der Volksgemeinschaft getan. Der
Teil der männlichen Jugend , der jetzt nicht
mehr von dev Hitler-Jugend erfaßt w:rd,
erhält zwangsläufig feine Ausrichtung in
Arbeitsdienst und Wehrmacht. Für d:e we:b-
licke Juaend dieser Jahrgänge , soweit sie



nicht vom BDM. ersaßt mar. fehlte bisher
noch eine Einrichtung, die sie ans ihre güns¬
tigen Aufgaben dem Volk und dem Staat
gegenüber vorbereiten, sie zur Einsatzbereit-
schuft erziehen konnte.

Tie körperliche Ertüchtigung der Mädel-
sahrgänge I9l6 bis 192»' übernimmt der
Deutsche Reichsbund sür Leibesübungen im
Austrnge des ReichsjugendsührerS. Auch
hier ersolgt die Erfassung der Madel frei-
willig. Tie Müdel werden Einzelmitglieder
des Deutschen Neichsbundes sür Leibesübun¬
gen in einem von ihnen frei gewählten
Verein. Wöchentlich sinden zweistündige
NebungSabende statt, in denen zunächst die
Grundschule derLeibesübungen(Körperschule.
Leichtathletik, Hindernisturnen. Schwimmen.
Volkstanz und Fahrt) durchgeführt wird.
Selbstverständlich nimmt der BDM-, als die
einzige deutsche Müdelorganisation, auch an
diesem Gebiete der Jugenderziehung aktiven
Anteil. Wie der Neichssportsührer betonte,
soll derBDM . dierichtunggebende
Organisation  für die Leibesübungen
der deutschen Mädel und Frauen werden. So
wird auch jetzt eine enge Zusammenarbeit
des LRfL. und des BDM. einsetzen.

Das Erwerben des BDM.-Leistungsabzei-
chens I und H sowie des Deutschen
Neichssportabzeichens  ist das erste
Ziel der Sportarbeit in den neu erfaßten

ahrgängen. Außerdem setzen die Gau- und
reisdienststellen des DRfL. zur Bearbeitung

dieses neuen Aufgabengebietes eine BDM.-
Führerin ein. die ihnen vom zuständigen
Obergau vorgeschlagen wird. Tie Linie, die
der BDM.-Sport bisher innegehalten hat.

wird damit über den Nahmen des Bundes
hinaus für die gesamte deutsche Mädel-
Generation maßgebend sein.

Mtimsch alter Rundfunkgeräte
Wie im vergangenen Jahr hat auch in

diesem Jahr die deutsche Nundsunkwirtichast
im Einvernehmen mit der Neichsrundfunk-
kammcr eine „tlmtauschaknou" ;ür alte
Rundfunkgeräte eingeleitet. Darnach können
in der Zeit vom 3. Mai bis 15. Juli ge¬
brauchte Empfangsgeräte und
Lautsprecher  in den Rundfunkgeschüsten
gegen ein neues Gerät umgetauscht werden.
Bei den umzutauschendcn Geräten ist es
gleichgültig, aus welchem Baujahr sie stam¬
men oder ob die Herstellerfirmen noch be¬
stehen oder nicht. Gegen Rückgabe des alten
Gerätes oder Lautsprechers kann ein neuer
Empfänger oder Lautsprecher zu einem u in
15 v. H. verbilligten Preis,  auch
gegen Teilzahlung bezogen werden.

lieber alle weiteren Einzelheiten gibt jeder
Nundfunkhändler. bei dem auch die Listen
der zum Umtausch zugelassenen neuen
Gerätetypen auflieqen, genaueste Aus¬
kunft.  Durch diese Umtauschaktion ist jeder
Rundfunkhörer in die Lage versetzt, an den
Sendungen des Deutschen Rundfunks mit
den neuesten Erzeugnissen der Rundfunk-
technik teilzunehmen.

Mrkklmjtjchali des BNM
Stuttgart. 7. Mai

Wie oft schon sind wir in einer „Aus-
stellung" gewesen, die uns rein stofflich»war

überwältigte, innerlich aber nichts Wesen-
Haftes zu sagen wußte und daher ohne
irgendwelche nachhaltige Wirkung auf uns
blieb. Wie unproblematisch, klar und vor¬
behaltlos unsere Jugend eine solche Sache
angreift, zeigt am besten das künstlerische
und handwerkliche Schaffen des S chw ti¬
bi schen BD M., das in einer bis zum
23. Mai dauernden Werkkunstschau im
Staatlichen Ausstellungsgebüude in der
Kanzleistraße zu sehen ist. Was da mit
liebevollen Händen zusammengetragen ist,
atmet lebendiges Leben und ist aus einer
durchaus ehrlichen und geradlinigen Grund-
Haltung gewachsen. Wir sinden farbschvne
Handwebereien aus allen Gebieten des täg¬
lichen Lebens, bewundern handgeknüpste
Teppiche, Strohmatten, Praktische Leder-
und Holzarbeiten, künstlerische, sehr beacht¬
liche Intarsien, Holz-, Linoleum- und Sche¬
renschnitte. Stickereien, Spielsachen aller
Art, kurz, nicht nur Gebranchsgegenstünde,
sondern auch Heimschmuck in immer neuen
Abarten und Wandlungen. Es ist noch be-
sonders darauf hinzuweisen, daß dem Vier-
zahresplan durch die an mehreren Beispielen
gezeigte Resteverwertung  von Stof¬
fen ebenfalls Tribut gezollt wird.

MOMMs Reitergrab kreiselest
Hakenkreuz auf einem Dolche

kli 8 e n t>e r i ck t äer !48 - ? re 88 s
bl. Glogau, 9. Mai.

Arbeiter einer Sandgrube  im Kreise
Glogau legten ein an Waffen sehr reiches
und wertvolles vandalisches Reitergrab frei.

Reben der Urne lag die gesamte eiserne
Kriegerrüstung: ein breites Schwert, ein.
Dolch, eine Lanzen- und eine Speerspitze,
der Schildbuckel, zwei Sporen sowie die
Gürtelschnalle. Auf dem Dolch war ein
prachtvolles Hakenkreuz  eingezeichnet

MZMM 981 060  VMgenMn
Die Betreuungsleistungen der NSV.

Berlin, 10. Mai.
Die gewaltigen Leistungen der NSV. der-

anschaulicht ein Bericht der Hauptstelle Sta-
tistik des Organisationsamtes der NSV. sür
das abgelaufene Jahr . Danach gibt eS
21 522 NSV.-Ortsgruppen und Stützpunkte
mit insgesamt 779 462 ständigen Mitarbei-
tern in den Gau-, Kreis- und Ortsgruppen-
ämtern. Von einem Blockwalter werden
durchschnittlich 46 Haushaltungen betreut,
lieber 764 000 Mitarbeiter sind ehrenamtlich
tätig. Die Zahl der NSV.-Mitglieder ist bis
zum 28. Februar 1937 auf 6 643 413 gestie¬
gen (10 v. H. der Einwohner des Deutschen
Reiches). Monatlich wurden im Durch,
schnitt 931 88t Volksgenossen betreut, dar-
unter über 53 000 Familien mit vier und
mehr Kindern. Es wurden fast 1.5 Millio¬
nen Unterstützungsanträge gestellt. Im
Jahre 1936 wurden 15 313 ledige Mütter
und über 99 000 Säuglinge verschickt, im
Monatsdurchschnitt über 175 000 Kinder ge¬
speist. in mehr als 66 000 Fällen HaushaltS-
und in fast 15 000 Füllen Arbeitsplatzhilfe
gewährt. .

Stadtgemeinbe Reuenbürg.

Httgtbüng von WOauarbeiten.
Die Erd-. Grab-, Beton - und Maurer -Arbeiten zum

Umbau der Mtttelsteige mit einem Anschlag von 21 000.— RM. sind
zu vergeben. Pläne und Bedingungen liegen vom 12.—14. Mai
1937 auf dem Stadtbauamt zur Einsicht auf. Die mit entsprechender
Aufschrift versehenen, verschlossenenAngebote sind bis Mittwoch de»
19. Mai I9S7, vorm. 11 Uhr, daselbst abzugeben, der anschließenden
Eröffnung der Angebote können die Bieter anwohnen.

Stadtbauamt.

Zwangs-Versteigerung.
2m Wege der Zwangsvollstreckung soll versteigert werden am
Montag den 31. Mai 1937, vormittags 9'/« Uhr,

auf dem Rathaus in Feldrennach
das aus Markung Feldrennach  belegene, im Grundbuch von da
Heft 250LAbt. l Nr. 16 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs-
Vermerks auf den Namen der

Holl , Friederike,  geb. Egger, Ehefrau des Gottlieb Holl,
Goldarbeiters In Feldrennach,

eingetragene Grundstück:
Geb. Nr. 167 mit Parz. 420/4 Pfinzweilerweg 3 a 29 qm

Wohnhaus mit Vorbau und Hofraum, Acker
gemeinderätiich geschätzt am 26. April 1937 zu 5000.— RM.

Der Versteigerungsvermerk ist am 17. Juli 1934 in das Grund¬
buch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung,  Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung - es Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuchs nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteige¬
rungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelüen und. wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und
den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver¬
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandestritt.

Neuenbürg, den 10. Mai 1837
Kommissär : Bezirksnotar Falch.

Kraflfahrliuie Eonrveiler —Schwann - BirSenfeld—
Brötzingen —Pforzheim . (Arbeiterbeförderung.)

Zu dem Fahrplan mit den Besörderungspreisen und-Bedin¬
gungen sür die genehmigte Krastsahrlinte auf der Strecke Conweiler-
Schwann—Birkenfeld—Brötzingen—Pforzheim(Arbeiterbeförderung)
ist am 21. April 1937 die erforderliche Zustimmung durch den Herrn
Landrat in Neuenbürg erteilt worden. Aus den Aushang in meinen
Linienfahrzeugen wird verwiesen.

Fritz Koch, Kraftfahrunternehmer. Conweiler.

Der Schaum gehört mir!
Ich steile die Seist! —So macht» der
Kalk im Leitung»- und Brunnenwasser,
wenn Sie beim Wäschewaschen nicht einige
handvoll henk» Bleich-Soda etwa lS
Minuten vorher im Wasser wirten lassen,
statt Im Wasser nimmt der Lange Schaum
und Waschstast. Da» beste Mittel, diesen
Nachteil zu verhindern, ist die vorherige

»r« z/n Leigabe von henko Bleich-Soda.

Nimm Henko, bas beim Waschen spart
unö Seife vor Verlust bewahrt!

IVilckbkä , 10. Mai 1937.

Oott äem RllmäcktiZen Kat es gekallen, meine liebe
kstsu, unsere gute Rlutter, Oroümutter, Lckwiegsrmutter,
Lckwester, SckwäAerin unä Dante

Ltnioüns Nsvksr
g«I». Asmmor

keute mittag 12 vkr im RIter von 70 sakren ru sick in
äie ewige Heimat ru ruken.

Um stille Deilnakme bittet
im -kamen äer trauernäen Hinterbliebenen:

Der Oatte: Asel
vis keeräigung kinäet am IMtwock nackm. 4 vbr auk

clem Walätrieäbok statt. — Drauerkaus KennbackstraKe.

71 rnback,  10. (Via! 1937.

Heute nackt entsckliek unsere liebe, treudesorgts But¬
ter, Oroömutter, vrgroümutter unä Lckwester

Wbelmiiö 81 oll, Mi,
Lckreinerswitwe

im RIter von 83 sakren.
01s IrousrnUoi » Kintsrd »sN«n«n.

keeräigung IMtwock nackmittag3 11kr.

5 «tseüeAe . -

»405p.k8

^N2si § eri
kür äis 8am8tüss-LusssBbs

bitten wir sckon am preitag  aukrugeben. lletrts
Termine kür^ uknakmegewakr:
INSSrstS Lamstag krük8 1/kr

Ssksnntmsckungvn
sürs Srett Samstag krük8 Mir

SsttsriEisnst -Ainsigsr
brsitag nackmittag.

Das nous ävutsek«

rrorpeLt«
tzo»t»n1o»äurok äla

dkneralbnronan^0
LackVdvrlüngs»

Men Spendern. Helfern und Vortragende«
die zum Gelingen unserer Muttertags-Feier beigetragen habt»,
danken wir ans diesem Wege herzlichst.

vis VVS- AVileldsN

Deutsche Arbeitsfront
RSG. ,Kr«s>durch Sreck'

Heute.  den 11. Mai 1937,
20.1S Uhr

Vsgrükungs -Ndsnil
in der Stiidt . Turn - und Festhalle in Neuenbürg

Wir laden hierzu die Urlauber aus Sachsen, sowie die Einwoh¬
nerschaft herzlich ein. Eintritt frei!

Ortsdienstftelle.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch, den 12.Mai
1937, nachm. 1 Uhr, in Höfen:

1 Ladeagregat, 1 elektr. Tisch-
Herd, 1 Schreibmaschine(Euro¬
pa), 1 Schreibtisch, 4 Zuglam¬
pen, 10 elektrische Bügeleisen,
1 Satz Geschirr für elektrisches
Kochen, 5 Stehlampen, 1 Rie¬
menscheibabzieher.

Zusammenkunft um Rathaus.

Heute
abend 8.18 W
in der
Turnhalle.

Der Vorstand,

Wildbad
Gesucht auf IS. Mai

Wg. HsurbM
(nicht unter 17 Jahren).

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Württ . Forstamt Wildbad.

Scholter-MW-
Mord.

Am Freitag den 14. Mai 1937,
vormittags 11 Uhr, wird die Bei-
suhr von 200 cbm Aplit-Schotter
vom Sprollenwasen- Stelnbruch
auf den Verbindungsweg auf
Grund schriftlicher Angebote In
Akkord vergeben.

Komme ouf den

RM »ach ReaeabSrg
am Donnerstag wieder mit

Hausschuhe von 75 -f an. Alle
anderen Artikel in den bekannt
billigen Preislagen.
Schuh- Götz. Ludwigsburg.

Drogerie Oerberl» Neuenbürg
^cloli MlersIrctKe 6.

UNDstästspttk
'ktt.0.80 Nb LL0lüä-IIMKtt!»

Pension Grotzman».

Gesucht wird ein

für den Haushalt, möglichst st
Halbtag.

Zu erfragen In der Geschäft«'
stelle des „Enztäiers".

B t r ke n f e l d.
Gebrauchtes, gut erhaltenes
Schlafzimmer

evtl, nur vollständige Betten, z«
kaufen gesucht.

Angebote mit Preis an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

N6UL5
ksknsa ^

ku ttstrsn bei
Lugsn Ulottieb,

k-Lkrrääer, MrUsnkoio
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